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/X. Jahrgang	 Juni 1954	 Numin,

von unserm genfer Sonclerkorresponden

S
aban Ende 1950 muB das Pentagon erkannt haben, dal; cs

amerikanischen Statrupps und ihren Hilfskraften nunrnehr
meiglich seim winde, die Volksrepublik Korea mit Waffengewid
liquidieren und den Herrschaftsbereich Syrigman Rhees, wie es
spriinglich geplant war, bis zum Yalu auszudehnen, Von militaris-
Standpunkt aus ware es •chori darnels das Verntinftigste gew,
schleunigst einen • Waffenstillstand abzuschbef3en und weitere.s
loses BlutvergieBen zu venneiden. Doch von einer solchen ras-•
LOsung des . Koreakonfliktes wollten die Politiker in Wash In
nichts wissen, un-d ZWar aus einem fin •sie sehr triftigen Crunch:.
bane namlich am 25. Juni 1950 einen Krieg nicht zuletzt cleshzdb
voziert, weil in den Monaten vorher das. .wirtschaftliche und d,-
auch das politische Tjbergewicht der Koreanischen Volksrepublik
genriber Siidkorea derart Ina&SiV und augenfallig geworden wai.
bereits .sein bloBes Vorhandensein katastrophale Auswirkungen

das Regime von Soul zu zeibigen begann. Die Landreform im No,
und"-die damit verbundene merkliche Hebung des Lebensstand,
der bauerlichen , Massen bereiteten den stidkoreanischen Feudalhe,
zunehmende Schwierigkeiten. tie rasche Erweiterung der vers!
Eaten Industrie nOrdlich des 38. Breitengrades und die daraus re
tierenden besseren L6hne der Arbeiterschaft beschäftigten dos
koreanische Proletariat immer starker. Dazu kam, daB der v,

.korrumpierte, mit japanfreundlichen Kollaborateuren durchst:
volksfeindliche Verwaltungsapparat Siidkoreas von der nOrdlic
Arbeiter- und Bauernmacht grell abstach.

Fin das Regime von Soul und dessen amerikanische Vater wt.
aagesichts der wachsenden Opposition der sintkoreanischen Bev&
rung sumit die Vernichtung des immer kraftiger wirkenden p
tischen Magneten im Norden Koreas zu einer Lebensfrage.

Ende 1950, als die amerikanischen Interventionstruppen nach
erfolglosen Yalu-Offensive wieder am 38. Breitengrad standen, •
jedoch der wirtschaftspplitische Magnet in Norden Koreas n

keineswegs zerstOrt. So .kam es, clan darnels der amerikanische L
krieg gegen Nordkorea unerhOrte, his dahin nie gesehene,AthSin
annahm. Das Kriegsziel Washingtons bestancl fortan darin, die

.reanisthe Volksrepublik mittels Millionen Tonnen Sprengsr
Napalm und mit biologischen Vernichtungswaffen in eine auf .le
zehnte hinaus unbewohnbare Wiiste zu verwandeln. Ganze Sta
sollten von der Landkarte .verschwinden, als batten sie nie zu
existiert.- Jede Spur menschlicher Arbeit sollte ausgetilgt werii
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auf deli man in Stidkorea nie meh/Cni it Sehnsucht von den Fort-
•

	

schritten des Nordens spreche. 	 •
t --7. r- all e t'vris-senTr Ohtie. Teti iSiertiterd er eu tsch e Naii-Luf t-

waffe zu ignorieren — was der totale Lunkriegder westlichen
Alliierten , in Deutschland angerichtet hat. Wilt wissen. aber auch,.dall
schon Ende 1951 mehr SprengstoLf auf das flachenmaDig viel klei-
nere Nordkorea abgeworfen worden war als au( Deutsdiland
wahrend des ganzen zweiten Weltkrieges..Trotz unseren reidilichen
eigenen Luftkriegserfahrungen diirfte as uns daher schwerfallen, tins
dos wirkliche Ausma der Zerstörungen in Nordkorea vorzustellen,
uncl noch schwieriger derfte as dementsprechend fiar uns sein, eine
Vorstellung von den sich daraus ergehenden Problernen des Wieder-
aufbaues in Nordkorea zu enialten.•

Au! unser Vorlangen hin, neheren Aufsddul3 Ober diese Fragen
zu enhalten, hatten einige nordkoreanisthe Pressevertreter und Mit-
glieder der Delegation dieser Tage die Freundlichkeit, den genfer
Korrespondenten der Weltbiihne zu einem 'engem Gesprach nach
dem Sitze der Nordkoreaner, in die Villa ,,Les Cadres' in Versoix,
einzuladen. Wir trafen unsere nordkoreanisthen Freunde und Kol-
legen an einem strahlenden Frithlingsmorgen tin sonnigen Garten-
saal des Sitzes, inmitten einer Umgebung, die Ruhe und Frieden aus-
strahlte. Wie wir es schon einmal anlatilich unseres Interviews Ober
die UNO-Wahlen • in Stidkorea erlebt hatten, waren unsere Gast-
geber auf die bevorstehende Diskussion bereits griindlich vorbereltet
und reichlich mthauthentischem, vallig nevem, direkt aus Pjongjang
stamrnendem Tatsachenmaterial versehen. Es enthielt eine derartlge
Ftille von bezeidmenden Einzelheiten, deli as uns schwerfallt, die
richtige Auswahl zu treffen. Beginnen wir'daher mit der Basis, auf
der die gegenwartigen Wiederaufbauzirbeiten beruhen, mit dem Plan]

Sein Hauptmerkinal dente darin bestehen, deli er nicht blo3 vor-
sieht, innerhalb von nur drei Jahren das ungeheuerliche Ausma3 der
Kriegssdiaden zu beseitigen, sondem gleichzeitig auch in demselben
Zeitraum die nordkoreanische Wirtschaft grundlegend umzubauen. Bis
Ende 1956 werden aus Nordkorea die letzten• noch vorhandenen
Uberreste der alten, ails der japanischen Besetzungszeit herstammen-
den Kolonialwirtschaft ausgemerzt sein. Des bedeutet, daD neben
dem ohnehin zu Leistenden einige widitige Grundstoffindustrien
weitgehend net -aus dem Roden gestampft werden milssen, damit die
bis 1945 gratenteils exportierten mineralischen • ohstoffe torten um
Lande selbst verarbeitet werden keinnen. • Dazu wird • nach Erftillung
des Planes die gesamte nordkoreanische Produktion auf modernsten
Verfahren und Apparaturen benrhen, urn Unterschied zur Vorkriegi-
zeit. Von besonderem Interesse dilate seln, daB in samtlichen
Wiederaufbauplanen die sich auf kleine und •nittlere Betriebe snit-
zende Privatwirtschaft ebenfalls stark bertidcsichtigt wird. Den pri-
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vaten Unternehmern stehenC Auf- und Ausbau ihrer Werkstatten
• •

und Fabriken reichliche.Kreditezu aullerordentlich,günstigeniedinl-,-
gungen nir

Bevor niaa ernstlich an den Wiedraufbau der Produktionsstatten
gehen konnte, gait es erst einmaL . das vollicommen zersterte Ver-
kehrsnetz wieder verwendungsfahig zu machen. Die amerikanischen
Flieger hatten at! diesem Gebietzadikale Arbeit geleistet. tort, wo
vor dem Kriegel einmal Eiseribahnlinien vorhanden gewesen . waren.
existierten in Frilhjahr 1953 zum groDen Teil nicht einznal mehr die
Demme, Aron den-Schienen,.Schwellen und• Signaleinrichtungen ganz
zu schweigenl An ihrer Stelle land man lediglich noch Bombenkrater.
und zwar irn Durchsdmitt .je zwei ant drei Meter! Dexinoch gelang
as den EisenbahrtsPezielisten — man weiD nicht innerhalb un-
glaublich kurzer Frist . nach Unterzeichnung des • Waffenstillstandes
bereits wieder die Haupthnien dem Verkehr zuctibergeben. Der erste
Zug, der 'mach Jahrea Wieder 'labor norcLkoreanisdie Gleise rollte.
konnte sidischon am selben Tage, da die Feiridseligkeiten eingestelli
wurden, in 13ew.egung setzen.

Urn den Wiedéraufbau .zu sicherre, gait es zunechst, die Baumate-
rialtrage Zn lesern Auch auf diesem Gebiet bedurfte es zunachst . ein-
ma/-Leistungen. die alS.wunderbar zu bezeichnen sind. Scion im Laute
der. letzten drei . Monate des vergangenen Jahres konnten nicht
weniger als'19,632:Millionen Backsteine herge-stellt werden, und zwar
in Fabriken, die ihrerseits node eral im Wiederaufbau stanclen. Am
Rande sei erwahnt, daB diese Ziffer den Plan um 950 Prozent ethernet
und bereits graBer war als die entsprechende Vorkriegsproduktion..Sie
kann nur dadurch erklart werden, • dafi inch vorerst einma/ Hunderi-
tausende von Nordkoreanern mit brennendem fifer und FleilYdaran
machten, Tag und Nadat . Bausteine zu erzeugen. lb allernechster Zeit
wind tibrigens die Baustoff-Frage endgtiltig . gelest sein. Dieser Tage
nimmt eine fling men errichtete Ziegelbrennerei in Daesong die Pro-
chiktion - von 100 MilliOnen Backsteinen pro Jahr auf, wahrend im
Februar 1954 in Seung Ho bet Pjongjang em riesiges Zerrientwerk
zu produzieren begann. Es muOte ebenialls veillig neu ge.schaffen
werden. Mit Mlle sowjetischer Experten und sbwjetischen Materials
gelang as dort, in einzigartiger Rekordzeit . zwei gigantische elek.

• trische Brenntifen von je 515,3 Metern Lange zu montieren und be-
•triebsbereit zu machen. Daesong.und • Seung Ho Ri werden ant Jahre
hinaus Herikammern des nordkoreanischen Wiederaufbaues sein.

Ganz Libel standen . die..Dinge auf dem Gebiet der Grubenindustrie.
Die meisten FOrderanlagen iiber Tag waren vernichtet und nicht
wenige Schitichte En Laufe des. Krieges ersoffen. Es ist erstaunlich,
dal% wahrend dos Krieges in einigen Gruben tiberhaupt noch gear-
beitet werden konnte, und noch mehr verbliiffte uns die Mitteilung.
.daB tronclem schon urn Jahre 1953 die Farderung von Erzen yersdne-
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dener Art gegeniiber den Jahre 195	 mehr ale 100 Prozent ge-
steigert wurde. Wissen wir doch, da3 !keine andere Industrie derart
umfanglicher und kompliiierter Hilfsapparaturen mad Maschinerien
bedarfswie,derllerghaMtWirchattemesials;normal ziinedifrehaus- rv—er7---;•714
standlidi angesehen, Wen-n- die nordlcoreanisthe Grubenindustrie noch
auf Jahre hinaus lahmgelegen hatte. Der Umstand, &Li bereits heute
wieder trotz alien Schwierigkeiten Erze gefördert werden, illustriert
nach unserer Meinung deutlicher als alles iibrige die ans Unwahr-
scheinlithe grenzenden Aufbauleistungen des koreanischen Volkes.

Erst vor wenigen Monaten setzte die Regierung von Pjongjang emn
Gesetz fiber die Hebung des Lebensstandards in Nordlcorea in Kraft.
Solche Gesetze mOgen sich in einem vom Kriege praktisch restlos
Verwristeten Lande auf den ersten Blidc seltsam ausnehmen. Doch sie
gewlimen Gestalt, wenn man vom rasthen Aufbau der Konsumgiiter-
industrie hOrt. Da existiert in Pjongjang •eine Textilfabrik. Sie be-
fend sith noch im Au! ban, als der Krieg ausbrach. Die amerikanischen
Bomber nehmen sich ihrer mehrmals besonders an und pulveriSierten
sie im wahrsten Sinne des Wortes. Im November 1953 gingen . dann
die Arbeiterinnen und Arbeiter jenes Werkes daran, die Trilm.mer
zu beseitigen. Unterstiltzt von Einheiten der Volksarmee und chine•
sischen Freiwilligen wuchsen bald darauf mitten inr Winter neue -
Grundmauern • empor; Steine und Beton aus Daesong und_S.eung Ho
RI ...! Heute arbeitet die Fabrik bereits, und zwar mit nicht weniger •
als 1320 Spinnmasthinen und 220 Webstiihlen; sie produzierte bereits
Ende 1953 acht Tonnen Textilien pro Tag. Doch nach Feierabend ver-
wandeln sit die Weber nach wie vor in Bauarbeiter und arbeiten
wetter an der Ausdehnung lines Werkes; es soll.zu einem Kombinat

• mit 60 000 Spindeln und 2600 Webstiihlen werden. Sowjetische Tech-
niker beteiligen sich an der Montage der aus der UdSSR stammenden
maschinellen Einrichtung..Und wenn am Ende dieses Jahres die Lei-
stungen der koreanischen Werktatigen plus denen der Soldaten der
Volksarmee plus denen der sowjetischen Techniker die geplanten

_ 66•Millionen Meter Baumwollstoff ergeben, wird sith in Pjongjang
• kein Mensch dartiber wundern. Man wird lediglich • feststellen, dati

den Gesetz zur Hebung des Lebensstandards durch FOrderung der
• Leichtind-ustrie, vie vorgesehen, deutlida wahrnehmbar Achtung ver-

schafft worden	 •
Von entscheidencler Wichtigkeit far die Realisierung jenes Ge-

setzes 1st die Entwicklung der LandWirtschaft. Zu Ende des Krieg' es
• existierte in Nordkorea praktisch iiberhaupt kein Nutzvieh mehr.

• Einen Tell davon hatten die amerikanischen Invasoren bereits im
• Herbst 1950, als sie zu m Yalu durchrubrechen versuchten, aufgefressen.

Der Rest wurde von arnedkanischen Fliegern Stuck filr Stuck abge-
schossen. Da nun aber in der lcleinbauerlichen nordkoreanischen
Landwirtschaft die Zugtiere eine entscheidende .Rolle spielten, gall
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es vorerst einmal, sich inte it mit dieser Seite des Agrarproblems
tu befassen. -Die Frage ware ohne graziigige und vor alien raschc
Hilfe der Sowjetunion aincisler-Volksdemokratien;nidattzmiOsemge-r

-wesen7DOCtittaum war deirKrieg zu Ende, sthaileten sith diese em.
und riesige Viehherden iiberschritten die Yalubriicicen. Aus der Mon•
golischen Volksrepublik -traf en 100 000, in Worten: hunderttausend.
Pferde • em. Aus China und anderen . Landern . kamen Schafe, Kthe.
Schweine etc. Die staatlichen Viehzuchtanstalten konnten dazu riber-
gehen, den Bauein Jaingtiere'unter der Beding-ung ausz-uleihen, da3
sie nach der ersten Fortpflanz-ung wieder zurtidcerstattet wrirden.
So kommt daft. praktisch heute sthon jeder Bauer wieder .sein
Vieh ire Stalle hat, und vor ahem, clail in der Stich das Fleisch be-
reits um ganz •betrachtliches im Preise . gesunken ist und die Kinder
taglich . Much bekornmen kennen. 'So kommt es ferner, da8 die
Plane der Regierung zur Ausdehnung der Adcerflachen einen durch-
au-s realen Hintergrundthaben. Ohne Zugvieh waren die z-ur Zeit in
Ausfiihrung begriffenen Projekte, an der Westkiiste durch riesige
Deichbauten, ahnlich wie in Holland, dem. Meer bebaubares Land ab-
ztitrotzen, sinnlos und vermessen. So aber werden sue dazu beitragen,
dal3 in spütestens zwei bis' drei Jahren die norrikoreanische Agra,-
produktion .den Vorkriegsstand nicht • nut-- erreicht, sondern riber-
troffen haben wird. Dasselbe gilt auch ftir die Arbeiten, die augen-
blidclich in-den Bergen des Nordens rur Wiederherstellung der krinst.
lichen, iiir die Bewasserung der . Reisfelder lebenswichtigen Stau-
bedcen unternommen werden Wiederherstellung? Auch bier gehen
die in Angriff genommenen Objekte weit tiber des hinaus, was vor
dem Kriege vorhanden mid <farm von den amerikanischen Flugzeugen
zerstOrt worden war.

Mehr als drei. Stunden erzahlten uns unsere nordkoreanischen
Freunde in ihrem Gartenzimmer unter den grrinen &lumen von Ver-
soix_von dem, was sich zur Zeit in Hirer Heiman tut. Was uns dabei
am meisten in Atem hieh, war die Selbstv-erstandlichkeit, mit 'der sie
von beinahe unglaublichen !Dingen berichteten. Ina Tone ihrer Aus-
fiihrungen widerspiegelte sit jene •Art von selbstverstandlichecn
Heldenmut, mit den des koreanische Volk drei Jahre lang den ame-
rikanischen Angriff widerstand und mit dem es jetzt sein Land zn,
neuem Leben erweckt.

Begreiflich, dati Washington sich mit den Gedanken, freie, demo-.
• kratische Wahlen in ganz Korea abzuhalten, unter keinen Umstanden
befreunden kannl Denn wie enders wrirden solche Wahlen ausgehen
als mit einem tiberwaltigenclen Plebisrit der Arbeiter CM ihre
eigenen, von ihnen selbst -wieder aufgebauten Fabri,ken und der
Bauern für ihre eigenen Felder? Und Wie enders könnten angesichts
der dargestellten Tatsachen die •Werktatigen Siidkoreas wahlen
ihre -Binder im Norden ....?

•
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Demokraten"	 von Engelbert Brill (Frankfurt/M.)

• y angsam wie bei einer Zeitlupenaufnahme und mit grOliltmOglicher
1-jAnschaulichkeit stiirzt jetzt die ganze westdeutsthe WiederYer-
einigungspolitik in filch zusammen. Sie beruhte bisher auf der von.
den USA ausgeliehenen Starke, und nachdem diese USA-Starke selbst
thren fiktiven Uberhang preiszugeben gezwungen 1st kommt der

•Bonner Schwindel sofort in vollem Umiang nun Vorschein. Adenauer
hat bisher nie enders gedacht und argumentiert als etwa so: Verhand-
lungen mit den Osten stehen auBerBetracht. Die vorbehaltlose West-
integration, die Anlehnung aLso an die USA und ihre Rollbadc-These,
wird aber zur Folge haben, del eines Tages auf diesem Wege with
die beiden politisch divergierenden Deutschlander wieder vereinigt
werden kiinnen, und dies lei sogar die einzig sinnvolle tied erfolg-
versprechende Art einer deutschen Wiedervereinigung.

'Das klang absurd und war es natiirlich auch. Der Hintergedanke
dieses.hartnackig propagierten Schwindels war der Krieg. Daher sate
Adenauer auch in der Wiederaufriistung Wesideutschlands sein
tigstes Anliegen. Daher auch die extreme innere Restauration der
Bundesrepublik, deren einziges Kräftreservoir eben die MOglichkeit
einer neuerlichen Faschisierung darstellte. Und mit all den ist eS-
eun seit der Berliner Konferenz der vier AuBenminister land erst
recht ' Gen Beginn der Genfer Fiinferkonferenz plätzlich zu Ende. Als
sich John Foster Dulles grollend nach Washington zurEdczog, nicht ohne
vorher noch seinen Scelba die moralisthe Riickzugsdedcung befohlen
zu haben, entflelen samtliche Voraussetzungen der Adenauer'schen
Wiedervereingungsfiktion. In diesem Moment trat at! den Plan...
nicht die SPD, nein, denn .sie hatte wieder einmal „andere Sorgen".
sondem die Partei der Freien Demokraten, die FDP, die sich eben in
Thomas Oehler em neuei Oberhaupt gegeben hatte. Die ED?, Teil-
haberin der.Adenauer'schen Regierungskoalition, wies mit ihrer Pflei-
derer-Initiative dem verfahrenen Karren der bundesrepublikanischen
WiedervereinigUng,spolitik zu gegebener Stunde einen mOglichen
Ausweg.

Die „Freien Demokraten" gelten seit jeher action, also sell 1946,
da sie sich parteipolitisch vu formieren begannen, und sett 1949, da
sie in Bohn Koalitionspartner wurden, ak parlamentarische Vertre-
tung der Schwerindustrie und der Hochfinanz. Sie sind hierirr die
Nachfolger der Hugenberg-Partei, der Deutsdmationalen, und der
Deutschen V ollcspartei, ihrer ideologisch weniger belasteten Absplit-
terung wahrend der Weimarer Ara. Die kapitalistische Schwerindu-
strie will nun nattirlich den iKrieg als die Mr sie giinstigste . Profit-
chance, doch wean einmal gerade der Krieg aus der Zahl der real-
politischen Meglichlceiten ausscheidet, dann will sie unter Umstanden
auch anderes, z. a den Osthandel. Was nun freilich die FDP von haute
hetrifft, so mischen sich in ilk hochkapitalistische Antriebe mit lilae-
ralen Defen,sivtendenzen. Das ist aus der besonderen Lage der Bun-
desrepublik 'heraus vu verstehin. Die Vorherrschaft der .christlich-
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deinokratischeir:UntoriTharteieTIICDU'und irrWastdeukchlaricl
hat eine quasi totale rOmisch-katholische Klerikalisierung des Offent-

• lichen Lebens nun •Folge gehabt, die ihrerseits dem Konfessionspro-
porn keineswegs entsprath. Die 'Bundesrepublik ist, wenn man das
einfache Mehrheitsprinzip anwendet, limner noch eher em n protestan-
tischer als en . katholkcher VolkskOrper. Gleichwohl herrscht heute
in ihr der -kathollsche Kleriker auf alien Kulturgebieten, und die
tahlenmalilig starkste .Parteiengruppe, die Unionsparteien, setzt in
Wachsendem .MaBe ihren Ehrgeiz darein, die-se Klerikerherrschaft
auch machtpolitisch vu unterbauen. •agegen vor allem wendet sich
der Sthrumpfliberalismus der Freien Demokraten, seitdem die Wahl
Dehlers zum Parteivorsitzenden die inneren Zwistigkeiten zwischen
den deutschnationalen und nazifreundlichen und den Mirgerlich-
demokratischen und liberalen FlUgel beendet hat. Dehler und Pflei-
deter sind in diesem Sinne sogar so etwas wie Ideen-Erben des alien
Reinhold , Maier, des lgewesenen Ministerprasidenten von Baden-
Wurttemberg. .Maier, der . jetzt mu noth einfacher Bundestagsabge-
ordneter ist, wirkt in Oehler und Pfleiderer .sozusagen ideologisch
weifer, auch wenn er nach auBen hin vu „passen" scheint. Es besteht
auch kein ZWeifel, dalli den Dr. Maier ein • Comeback als Politiker der
ersten Garnitur nicht verwehrt sein wird; aber das hat wohl die Be-
endig-ting der Ara Adenauei zur -Voraussetzung und ist al-so in
Augenblith noch nicht aktuell.

Die jetzige auBenpolitische und kulttirelle Fronde der EDP gegen
den Adenauer-Kurs, an den sie selbst .doch als Koalitionspartei Tell
hat, ist den Umstanclen entsprechend bedingt durch einen Anstalt der
SPD, der offizielleri parlanientarisdaen Bonner Opposition, auf beiden
Gebieten.. Die westdeutsche Sozialdemokratie 1st •seit 1949 in Mach
'.hOherem Grade eine blodcierte, eine .eingemauerte" Opposition, als
sie as in der letzten Phase der Weimaier Zeit schon war. • Sell der
Ziehung 'des. Trennungsstriches gegeniiber dem KomMunismus kann
<hese Partei weder der .Adenauer'schen USA-HOrigkeit anderes ent:-
gegensetzen ills auBenpolitische Flunkereien noch dam machtgierigen
Kleriker irgendwie Einhalt tun. Im Gegenteil, die SPD halt sich
.auEenpolitisch ang.stlich in Adenauer'schen Kielwasser, sowie as nur
ernstlich darauf . ankommt, und fiir den remisch-icatholischen Kleri-
kalismus ist 'sie, z. B. in Bayern, eher eine SUitze a/s em n Hindernis.
Genau hierauf .grUndete ,sich nun die . grofte Chance der FDP: die-ja
auch allein bei den • kommenden Landerw.ahlen der • Stimmenanteil,
den die Unionsparteien verlieren miissen, auffangen wird. Sie, nicht
the SP-D, ist al-so in . diesem kritischen Moment der westdeutschen Ge-
genwart am Zug. Aber auch als Persbnlichkeit hat Thomas Dehler,
wiewohl em n passionierter SonntaOsschwatzer, eine etwa.s bessere Po-
sition als der subalterne Erich 011errhau.er.

Ond nun, mach soviel . Einleitung, endlich zur Pfleiderer-Initiative
selbst! Die Zeitungen melrieten, -dee der Bundesvorstand der FDP•
den Gedanken seinesMitglieds Dr. Karl Georg Pfleiderer, clinch 'Ent-
se.ndung einer westdeutschen Parlamentarier-Delegation nach Mas-
k-au die Bonner AuDenpolltik aus der Sackgesse wieder herauszu-
Iiihren, offiziell zugestimmt hat. Diese Zustimmung erfolgte, wie man
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ebenfalls, deri_Zeitungen _entnehmen=konnte,-if nadir einem;-zahen tPa-
- laTrii -mitakdenaMii-Ydef idi wie in sties so auch l in diese partei-

interne Beratung der FDP eingeschaltet hatte. Die „Freien Demo-
kraterr, die, -obgleich Koalitionspartner Adenauers, den radikalen
Westintegrationskurs des Kanziers nicht mehr wie bisher voll mit-
verantworten mOchten, wollen auf diese Weise die Midge Vorarbeit
leisten far einen diplomatisdien Kontakt der Bundesrepublik mit der
Sowjetunion,.und es liegt ja nun wohl auf der •Hand, dali dies irn
Adenauer-Bereich em grundstarzendes Novum ware. GewiB, es ware
emn durchaus realpolitisches. und zeitgarnaBes Novum, aber was 1st
Realpolitik auf weiteste Sicht scion für einen Kreuzzagier wie den
westdeutschen Kanzleil Adenauer wird in dieser Hinsicht nur der
auBersten Notwendigkeit im Sinn der Erhaltung seiner eigenen Madit-
position Redanung tragen; die Freien Demokraten aber wollen recht-
zeitig vorbauen, sie wollen• verhindern, daB der deutsche Weststaat
demnachst den Bankrott der amerikanisthen Rollbacic•Politik mit aus-
baden rnufl. AuBerdem wollen die Freien Demokraten such innen-
politisch gegentiber den Unionsparteien, deren Mitlaufer sie Mute
noth sind, wieder flottwerden, em ebenfalls sehr widttiges Moment
im Hinbildc auf die in diesem Jahre noch falligen Landerwahlen. Und
schlIeBlich und endlich drangt hier, wie gesagt, die westzonale Wirt-
schaft, deren sogenannter OstausschuB eben die Entsendung einer
mehrköpfigen Handelsdelegation nadi Moskau beschlossen hat, die
noch vor Pfingsten an Ort und Stelle sein soli.

Nun ist bet der Beurteilung dieser Entwidclungen heute schon
zweierlei zu bedenken. Der sogenannten Pfleiderer-lnitiative fella
fars erste noch die erforderliche innere•Konseguenz. Das dradct sidi
darin aus, dein man jetzt, auf Adenauers Intervention bin, Wieder die
Zeitpunkt-Prage in den Vordergrund rfickt mid erklart, dies alles
nitisse ja nicht gleidi sofort gesdiehen, und daft man, zweitens, be-
tont, em Kontakt mit der Sowjetunion enthebe einen der Notwen-
digkeit, am% mit der DDR zu spredien. Da hart man z. B. aus fah-
renden FDP-Kreisen Meinungen, die besagen, dell eine solche Kon-
taktnehme mit dem Osten die entschiedene Westintegration A la
Adenauer •eineswegs ausschlieBe. Des cliirfte denn doch nicht ganz
Tic/gig sein. Bei allem Verstandnis ftir das Bestreben des Bankrot-
teurs, semen Bankrott als eine schlichte Betriebsumstellung zu inter-
pretieren, muB festgestelit werden, daB eine erfolgversprechende
Kontaktnakrne mit der Sowjetunion auf die Dauer unvereinbar seta
darfte mit einem Festhalten an der Dulles-Adenauer'schen Rollbadc-
Politik und der dabei vorgeSehenen antisowjetisdien Remilitarisie-
rung unter Hiller-Generalen. Je eher die Bonner Dilettanten das be-
racicsichtigen, desto besser ist es far sie. AuBerdem sollten 'sie aber
audi der Idee Valet sagen, cla13 sich auf diese Weise die Deutsche De-
mokratische.Republik aberspielen lieBe. Das 1st so wenig der Fall,
wie sich . bisher die Spekulationen der Amerikaner und der Briten auf
eine automatische Veruneinigung des neuen Chinas mit der Sowjet-
anion 'attain haben.•Im Gegensatz zu solchen Beschamigungen und
ielbsttauschungen verhalt es sidi demnach schon eher so, daB das
sunmehrige Scheitern der amerikanischen Rollbadt-Politik,' die .die
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letzten fun! Jahre beherrsdit hat, far die deutsdien Westzonen die
zwingende Notwendigkeit mit sich brachte, einen eisten diploma-
tisdien Kontakt mit der Sowjetunion anzustreben, und deli man froh
seirr sollte, wenn die Sowjetunion diese Tastversuche ilberhaupt
ernstnimmt. Ferner hat dieselbe Ursache such den Adenauer'schen
Schviindei von einer Wiedervereinigung clurch milithische Starke
Offentlich platzen lassen, und die ndchste Konseguenz tlaraus ist, daI3
diesê Wiedervereinigung Deutschlands fortan auch in Bonn auf die
Art. und Weise betrieben werden sollte, wie sie bisher schon die
DDR; zu betreiben bemiiht war, namlidi auf den Wegen der Verstän-

- digung und des unmittelbaren Ausgleichs.

Besehluf3 der Velliskammer zur Volksbefragung

A ngesichts der Bedrohung unseres Vaterlandes dutch che .Kriegsvertrage
von Bonn und, Paris, durch - das Wiedererstehen des deutschen Militaris-

mos und die Aufstellung amerikenischer Atomkanonen in Westdeutschland
se.tzt sich inuner starker der elementare Wil/e unseres Volkes dutch, die
Entscheiduivg: fUr einen Friedensvertrag mit Deutschland und gegen die
Kuegsvertrage von Bonn und Paris herbeirufahren.

In eigener nationaler Verantwortung -hat das deutsche Volk selbst dariiber
to entscheiden, welchen dieser beiden Wege es gehen will. In Westdeutscla-
land ha,ben patriotische Krafte begonnen, hithilber eine Vothsbefragung ein-
zuleiten.

these groBe nationale Forderung fand auf dem II. Nationalkongren .ihren
kraftvollsten Ausdruck. Gemall den, einstimrnig gefaBten Besthlufl dieses
groden Kongresses der deutschen Nation richtete das Prasidium des No-
tionalrats der Natiobalen front des demokratischen Deutschlands am
.19. Mai 1954 gleichlautende Sclueiben an den Bundestag der Bundesrepublik
DeUtschland und die' Volkskatnmer der Deutschen Demokratischen Repu-
bilk: Darin ivird ersucht, in beiden Teilen Deutschlands das Volk zu -be-
fragen, darnit es se/bst die Entscheidung treffen kannt

FUT- Friedensvertrag und Abzug der Besatzungstruppen
oder

EVG-Vertrag and Generalvertrag und Be/assung der Besatzungstruppen
'ad 50 Jahre.

Getreu ihrer standig gaiibten Politik der Unterstiitzung jeder nationalen
Bewegung, die mm Interesse der Verstandigung und des gemeinsamen Han-
delns a/ler Deutschen liegt, stimmt die Volkskammer der Deutschen Demo-
kratischen Republik dem Ersuchen des Presidiums des Nationalrats zu.

Sie begrint die Erklarung der Regierung und beauftragt sie, alle
aussetzungen zu schaffen, urn these Volksbefragung im Gebiet der Deutschen
Demokratischen Republik am 27,, 28. und 29, Juni 1954 vorz-unehmen.

Die Volkskammer spricht . die Erwartung aus, daB der Bundestag deminuner starkeren Verlangen breitester Volksschichten oath einer Vo/ksbe-
fragung auch In Westen unserer Heimat Rechnung tragt.

In engster Verbundenheit mit 'Jaren Briidern und Schwestern in West-
deutschland werden die Burger der Deutschen Demokratischen Republik die
Volksbefragung Zum .Anla0 nehmen, um vor edler Welt ihre Liebe z-u Deutsch-
land und rum Frieden zu bekunden.

EVG-Vertrag und Generalvertrag sind das Haupthindernis diir die Wieder-
vcreinigung DeutsChlands; sie bedrohen das deutsche Volk mit Krieg und
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boch anzeit
sucht!vor Atom- und sonstgem Leid
mein Land denErciball zu bewa.tren.

metnei groBeri Landes Sohn,
bah Grand, das Leben lief zu lieben.
Drum (spreoh ich jeder Furcht auch Hahn)

•thab kb die Friedenspetition,
des Krieges Achtung, untersdarieben.

lir sag -t: ,Wet ist PetrOW?.lwan?
Der 1st clods kein heriihmter Mann!
Des Ganze thinkt uns nut em n Jux.
die Unterschrift nidat gut nOch !Mel!'

Drauf anwort' ich Euda, Misters, f/ugs:
ihr werdet meines Narnenszugs
such sonst gewahr-

,	 — am Reichstagsgiebett

, Nun wiBt flu, wer Cu Euch bier sprichtl
with: was lob sage, hat Gewicht. 	 •

!oh whet nods mehr, was dies betrifit .
Genug.

Wets '<kraut abgesehn, 	 •
daB er den Kriegsbrand sChileller stilt,
tall methe,sonlichte Unterschrift
emn wenig durch den Kopf sich getin!"

Das Toten haus	 von Heinz Render
Tcnapp zehn Jahre sind vorbei. seit die GeSchwader der angloamerika-
-""nischen Bomber ihre todbringende Last fiber nesere Stadte abluden. Wet
von uns, der in den notch:ulna ahgesteiften Kellern Oder gar in den berUda-
tigten, offenen .Splittergraberr den Angriff iiber sich ergehen lessen muthe,
kann des Kradaewder Abwehrgeschiitze, das Einschlagen der Bornben, die
brennenden Hauser, wet die grenzenlose Angst vergessen, denen ,hilflose
Mensthen ausgelietert waters? Wer hat den gualvollen Tod jener Opfer
der Luftangriffe vergessen, the von Bomben ersch/agen, von zusanItnen-

• brechenden Mauern erstidd wurden oder bei lebendigemLeibe ver.brannten?
Wit haben nichts vergessen. Nicht das zermiirbende Hinaushorchen durda
Tage und Nachte, nicht des Grauen vor den, drohenden Bombentod. Noch
sehen wit die brennenden StraBen, hören des Sdaeien der Menschen, litre
Hilterufe bei .der SuChe 'nada den verschtitteten Angehdrigen, hthen wit
XiOder, . 11111 the tote Mutter weinen.

Nie wieder, sagten die Mensdien, dart sich des wiederholen, nie wieder
:Menschen von Bomben, zerrissen werdeni.nie "wieder em n Krieg des Werk
unserer Hande vernichten. Alt nun vos wenigen Wodaen die amerikanische
Reglerung auf den Marshall-Insein innerhalb eines Monats zwei Wasser-
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Bruderkrieg. DaruM entscheidet,sich,jederDeutsche fiir_den Friedensvertrag.	
	 dalDeutsch/and,,eint.---—

•EVG-Vertrag und Generalvertrag verlangern die Besetzung Deutschlands
his obey des Jahr 2000 hinaus. Darum entScheidet slob jeder Deutsche thir
den Frledensvertrag und den Abzug aller Besatrungstruppen.

EVG-Vertrag tind Ceneralvertrag bedeuten•Abbtingigkeit und Remi/ltari-
sierung Westdeutschlandsi sie beclrohen tins mit Massenvernicbtangswaffen!
Darum entscheidet.sich leder Deutsche NT den Frledensvertrag zfilt einem
souvetarthen Deutschland.

EVG-Vertrag und Generalvertrag bringen VersIdavung mid. 'Vete/era/ling
der Werkt&tigen. Denim stimmt jeder Patriot fiir den Friedensvertrag, fiar
den Aufbau tines Lebens in Chick unthWolalstand.

Die . Vol/Ls/rammer der Deutschen Demokratischen Republik .appelllert an
tile Mager, alle Parteien, Massenorgantsationenund Institutionen, die \talks-
befragung durch die bieiteste Entfaltung des groBen pthitisdaen Gesprachs •
einzuleiten wad sit zu einem machtvollen Bekenntials /Cr den Friedensvertrag
tad den 'Abzug tiler Besatrungstruppen zu gestalten.

Das deutsche Volk muB iiber Deutsch/and entscheiden,
den Deutschland gehOrt dem deutscben Volk! 	 f,

Die Volksicammer der Deutschen Demokratischen Republik
• Berlin, den 26. Mai 1954

Alexander Sharon,:
-Brief des .ehemaligen Soldaten Iwan Petrow:.

- naeh Uberaee
Forbenterkung des tbersetsers. • .

Die Solojetaf fentliolaceij feierte unlangst den SO. Gab unstop des russisohen•
iyrikers Alexander Aleksejewitsch Shwas,. wild den 15. .Jahrestap des Beginns
seiner literariashen Tittigkeit.;, dos Presidium des Ober:ten Sowjets der UsiSSIC
verlish Olin den ArbeitaBotbannerorden. Sharows Diehtkvost ersileolst %rich vor
alien out Lyrik ini.eigentliehen . Sinn auf , liedhaflet 'vie/tack komPonierts,. in
tick,.Landern gesungene'Poesia; zulleich jedoch alit Satire von der Art job
_gender Verse seiner russiach in der OgOnjok:Racherei soeben' Veraffentlichten
Ramming 4ediehte toad Lieder'.	 Frans Leschnitzer

rwan.Petrow, mein Freund sett je,
schickr einen Brief nada Uhersee.

Ewa wars, schrielb er, im Krieg beschieden.
ein einfacher.Soldat zu sein:

-Htirt,
nniBt Ihr drohn tagaus, tagein

und dem des- Wort ,Atom' zuschreia,
der stark tin Krieg .und stalk im Frieden?

Meth Land weif3 ,wahrtich /angst BesdiMd,
„kennt bis ins kleinste des Venfahren,

• des Euch getheim deucht.

	 .0.

682

•



••■••

0	 •0
stoffeomben zur• Explosion bradne, mit denert man die Volker Aster's mid

-	 k dartberihinaus-dienganze, ,Menschheitieinzuschtidaterversuchte,7ging ,: ein t-f- _ .
Sturm der Emparung durch die Welt. Die Demonstration der ,Starke' schlug
fehl, die Geister, die man gerufen /tette, wandten .sich gegen die Erwedcer.
Es gab keine Kontro/le mehr. Hunderte Kameter aufierhalb der Sperrzone
waren Wasser und Luft radioaktiv verseucht. Atomasche iiherschUttete ja-
panische Fischerboote, deren Insassen schwerste, lebensgefahrliche Ver-
brennungen erlitten. Der Fang, ebenfalls verseticin, mullte . ins Meer ge-
worfen warden. Noch heute, fast zwei Monate .später, wurden radioaktiv
verseudate Lachingen eingebracht.

Nunmehr versucht man den Menschen einzureden, clan es einem Schutz
gegen Atombomben gebe. Mehr denn Je wurde auda in Westdeutschland die
Werbetrommel fiir den aivilen Luftschutz' geschlagen Zwar weth Adenauer
gain genau, daa. es keinen Schutz dagegen gibt. Wie iiblIch, hinderte ihn
das keineswegs, ihn zu versprechen und fiirs erste dafikr eine runde Mil-
liarde zu fordern, die fiir den Bait „atimasidierer • Hauser mid fiir den Aus-
bau •atomsicherer Keller yerwendung linden sollen.

Was Adenauer redit 1st, bejaht aunt) der westberliner Sextet. So plant man,
in Friedenau (Ur zirka vier lvlillionen des erste „atomsidaere • Haus zu

• bauen. Ste hathen sich einen Architekten gekauft, dessen Name, Dr. Schol3-
berger, alles andere als riihmlich von der berliner Geschichte verzelchnet
werden wird. Dieser Mann versucht durch Vortrage, die er •Stahlskelett
gegen Atombombe' in betite/n beliebt, nachzuweisen, dail es einen Atom-
schutz gibt. Kein Atomixperte identifiziert sich mit den AnsIchten dieses
einmaligen .Architekterr. Sie wissen, dab es keinen Schutz gegen die Atom-
bomben gibt und daft die Menschen und Atombunker zerstauben mid
HOchstfall des Stah/skelett „versdiont s bleibt. Die Mensthen in Ataxia/lam
warden kein anderes Ernie linden als die Opfer Hiroshimas, deren Tod nach

• den Abwurf der Atombombe nur durch den Schatten an einer Wand, gegen
die der Kromer geschleudert warden war, festgestel/t weiden konnte.

Nehmen wir, ,aber einmal an, Dr. SchoBberger sprache die Wahrheit. Wo
blie-ben dann in der Millionenstadt Berlin alle die Menschen, die . sich keine
Wohnung in den Atomhaus leisten -kannen? Wir sind zwar tiberzeugt, dab
Herr SchoBberger gem bereit ware, die Hauser In Dutzend zu Belem und
entgegenkommenderweise sogar einen Dutzendpreis zu beredmen. Aber
selbst dann, wenn so vie/e Atomhauser entstiinden wie in der Hitlerzeit
GroBbunker, blieb die Masse der Menschen, wie im zweiten Weltkrieg, in
linen s ausgebauten Kellem dem Atombombentod ausgelielert. Und was
ware mit den Uberlebenden in .sicheren' Atomhaus? Auflerhalb seiner
Mauern garantiert nam/icia nicht einmal SchoBberger Kir das Ubrighleiben
auch nur eines Lebewesens. Und da anch die Luft restlos fiir Wochen oder
Monate radioaktiv verseucht vein blieb den • Geretteten" nichts an-
deres Obrig, as in ihrem Bunker auszuharren mid auf die nachste Atom-
bombe zu warten. Der Tod sitzt vor dem Bunker und die Menschen in einer
graBlichen Falle, die such in absebbarer Zeit in em n Irrenhaus und am' Ende
in em Totenhaus verwandelte. In tibrigen Image man einma/ die Menschen,
die das Bombardernent des zweiten Weltkrieges in Berlin, Dresden, Ham-
burg oder aber in London, Coventry und•anderen Stadten erlebten,.was sie
von den Phantasien des Atom-,Architekten' und semen „bombensidierens
Hausern batten!
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.Snige Unentwegte ens Westdeutsdaland sind trotzdem der_amerika-__ - ._n ischenTEinladung :gefOlgtTinat iande rdehunti-egrerateriMEiglidakiiten" -.and]
jene des ,zivi/en Luftschutzes gegerr Atombomben" zu studieren. Ob unter
ihhen sida with Manner befinden, deren Frauen und Kinder von amerika-
nischen Bomben .getOtet oder zeitlebens zu Krtippeln geinacht wurdeni- Ob
wolf der Vater jenes heute zwanzigjahrigen .Maddiens dabei 1st, die mit
zehn Jahren. durch Bornben Arm und . Bein verlor und tagiida bei uns im
Rollstuh/ vornberfahrt? Oder der Vatel des jetzt 14jahrigen Jungen, der
mit vier Jahren (finch Bomben em Bein verlor und heute, urn sein ganzes
junges Leben betrogen, sich auf Kracken stiitzt? War ember der , Luftschutz-
Studierer vie/feidit in Hamburg, damals, als die Mensthen afs lebende Fak-
keln aus den brennenden Hausern stUrzten, dann, wahnsinnig vor Schmerz,
in die Alster sprangen und ertranken? Hat einer von ihnen den Angriff auf
Dresden erlebt, wo zwifif Quadratki/ometer mit Wohnhausern dem Erd-
boden gleichgemacht wurden, die Menschen in den KeBern urnkamen wad
die Toten auBerhalb der Hauser am Marktplatz, auf Rosten geschichtet, nit
Benzin iinergossen und verbrannt wurden, well tausende Hande feblten.
urn die Zehntausende zu begraben?

Des ganze interne Gerede fiber den Sdautz durch Atombunker ist eine
niedertrachtige Lilge. Es gibt nur einen einzigen Schutz gegen die Atom-
waffen: ihre Achtung. Wenn die • Mensdien in der Welt gegen die Atom-
verbredier so zusammenstethen wie nach -der Auslesung der Wasserstoff-'

• bomben auf den Marshall-/nseln, dannird • auda die Achtung der Atom-
bombe erzwungen werden. Keine Hand fiir den aivilen Luftschute, keine
Mr den Bau von Totenhausernl Und jede Stimme fUr des Verbot der Atom-
bombe, zur Befriedung der Erde! Jede Stimme Eir eine humane, fortsdaritt-

• fiche Lesung alter politischen Spannungen tad Probleme ohne Krieg, ohne
Opfer an Mensdaenleben1

Nikolal Tichonow •

Vorsitzender des sowjetisehen ,Friedenskomitees
auf der auflerordentlichen Tagung des Weltfriedensrates in Berlin:

non der Tribune diner bedeutungsvollen Tagung des Weltfriedensntes au,;
bringen wit sowjetischen Delegierten den Willem des gesamten friedliebenden

Sowjetvolkes turn Ausdruck, wenn. wit unsere Forderung neck dens valligen Ver-
bat der Atom- und Wasserstoffbomben und der anderen kta,ssenvernichtungs-
waf fen, sowie /lath Errichtung einer strengen Kontroile cur Ferwirk/ichu.ng
dieses Verbots erneuf bekratigen. Win unterstfitsen die unabdingbare Forderung

einesn übereinkommen der Staatenaber die Nichtanwendung der 4 tom•
mid TrasserstoThomben. Ein solches Vbereinkosnmen wiirde die Unterzeichnung
cities stbkommens iiber das vorbehaltlose Verbal aller Massenverniehtungswat fen;
darunter auch der chemischen tend baJeteriologischen Waffen, erleichjern.

Wit sins' feet davon aberzeisgt, deli Millionen tend aber Millionen Menschen
guten Willens in alien tandem-a mit neuer Eraft ihre machtige Stionme PUr das
Verboraller slrten von Ma.vsenvernichtungsrwaf fen erheben warden, wail die Ehre
und des Gewissen der Tr ekker nicht zulassen batmen, dal/ die gro/3artigen .En•
deckungen der fortgesehrittenen Wissenschaft nicht ausgewertet warden, um. der
Menochheit friedliche Ehnen 'eu , leisten, sondern are Gegenwart and Zukunft
zu zest:Oren.
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utn u sie zeine-rWestde-UtScheri Reglerung zur Ftihrung ether unabhangigen
Pollak zur Vertiigung zü stellen. Die Amerikaner haben den Gedllen-Geheim-
dienst nicht nur aufgebaut, s-ondern seit Jaren mit Millionenbetragen
finans'ert.

Viele Dinge an technischen Ablaut der Spionagetatigkeit des Geheirm
dienstes Gehlen geben weitere Aufschltisse ither do amerikenische.Fahrung.
Als ith Anfang /9.50 als Mitarbeiter iibernommen wurde, stell-te ich meinem
UV-Leiter Gerhard die Rage, welche Schutamannahmen fiir mich in Wirkung

• treten warden, falls ich ii,, Regimen meths-Tang/kit filr die Gehlen-Oig .ani-
sation dutch deutsche Ktiminalbeamte oder westalliierte Sicherheitsorgane
festgenommen werden collie. Mir wuJde daraufhin ertklart deli die Arner1.
kaner Ms Schutzmacht der Gehlen iOrganisation jederzeit in Erscheinung
treten. • •Ich wurde angewiesen, urn Fade einer Verheftung ode; anderm
Schwierigkeiten mit deutschen • Polizeistellen meine Zugeherigkeit zur
Gehlen-Organisation zu versohweigen end s•ofort einen Offizier der CIC
verlangen. Nach Angabe meiner Agentennummer end des nichtigen Namen,
wiirde denn nech kurzer Uberprilfung meineFreilassung iind die Beseitig era;
Mier Schwierigkeiten erfolgen,

ten Leak meiner Spionagetatigkeit in Westberlin slid mir zahlreichu
Falk bekanntgeworden, dab Mitarbeiter nod Agenten des Gehlen-Geheirn-
dienstes miter den Verdacht, Beziehungen au den Sicherheitsorganen der
demokratischen Lander vu unterhalten, von der Polized festgenomme-n•
wurden. In alien Fallen scheltete sich der emerikanische Nachriohtencliens:
CC ein, tint die •Berrefteriden navilten.von der Kriminelpolized freigelassen
warden. Die „Betreoung" der westberlinei Geldenleute liegt in den Handen
des CIC-Offiziers Mr. Fontaine von 'der Dienststelle in der Kaaser-Wilthelm-
StraBe 4. Fontaine schiltzte anch solche Gehlenlente, denen gesetzwidrige
Handlungen nac.hgewiesen werden konnten. So .bst ml; aus den Jahre 1951.
die Festnahme eines Agenten Bk end ether anderen, friiher in der Os+.
Redaktion des „Telegraf" tang gewesenen 'Person erinnerlich, die in einem
Hotel einen ihrer Ageoten mkt Namen Knick widerrechtlich end unter Be-
drohung nit der Waite festgehalten hatrten, um von ilun Aussagen z-u er.
zwingen. Trots dem Tatbestand der Fretheitsberaubung mind des Waffen-
besitzes verfUgte der CIC die sofortige Freilassung dieser Verbrecher end .

'ordnete die Vernichtung des An Westher/iner Polizeiprasidium angelegten
Aktenstiickes an.

Auch Agenten. die bei abier Festnahme gefalschte Persona/ausweise
Bentz haben, werden von den Arnerik,anern gedeckt. Diese Tatsachen sind
den zustandigen Sach-bearbeitera in der . wesbber/iner Kniminalpolizei genau
bekannt, end man beZeichnet don den GehlenCeheimdienst cant offiziell als
eine westdeutsche Organisation tinter amenikanischer Fiihrung. •

Die Verbindung zwischen den zentra/en westdeutschen Stella der Gethien.
Organisation end den westber/iner ..Unter-Vertretungen wird ausschlieBlich
aid dem Luftwege aufrechterhalten. Bin Flug von Westberlin mach . Frank-
furt a. M. end zuriick kostet mit verbilligter Nechtfltigtaxe 138,— Westmank.
Wenn man bedenkt, dafi tin sehr Inger Reiseverkehr zu Yerzeichnen ist.
wiirden allein die ReLsespesen einen erheblichen Teil des Etats •dieser Ge-
heimorganisation beanspruche.n. Auch bier tritt die amerikandsche Unter-
stiitzung in Erscheinung. Die Mitarbeiter der Cc-hien-Organisation sind be-
rechtlgt, fill Line Dienstreisen die Flugzeuge der amerikandschen Besatzungs-
mach/ zu benutzen. Den Ageiiten wehden. ani AnfOrderung von der General-

Die grate Entelrekung des menechltribro Genies geheirt der ganten Welt, unit
e

- -
in mud _der t gan z to ,Weit	 ennetotr fur theses -erhabene-Ziel

trir einem ungeahnten .4tifstieg,.ein AufbliThen aller Volker
and die toque Freutttlechn ft zwischen don Vint:ern erringen, deren Existent donn
oirltt tariff roil den dunklen )(Wien tax lirieges bedrolit (at. Dann XtEnnet t tete
lriumithierend . zagon: Der Friede hat gesiegt!

Die anierikanische FiihrUng-
vOn Wolfgang H Oh er

„Agent E996 enthilllt" ist der 2'itel der Broschiire,*) any der wir
netthetehend einen Vorobelruok vergfientlichen. DCT Schreiber dieter
Itrneekiize, Wolfgang Miller, 1st 40 .7ahro all, von Mewl Jurist, etre-

'. moligeg flzier uric! scit 1050 ale leitentkr Mitarbeiter list Abtvehr.
entered der Organisation Gehlen im Westberlin tiitig flet i CX411. Tin Laufe
seiner Abutehrarbeit Zenith er den Aufbau und die Arbeitsmethoden der.
Orennisation Oehlen krnnen und learn schlicIllich au der Auf toasting,
doll dieter angcbliell Toestiteutsolx Nachrichtendienst in Wirklichkeit
von den .1 nterikonern f inaaricrt und poldisch sowie mifitarisch gelenkt
wird.

Td
ch babe bereits mehrals dare hingewiesen, dell der sogenannte west-rn
deutsche NachrichtendLenst „Organisation Cehlen" em von den Amerika-

nern gegriindeter und finanzierter Geheimdienst 1st, dessen Ergebnisse der
amerikamischen militarischen F-iihrung sta . VerfUgung gestellt wird. Es ist
solbstverstandlich 'oath kein schnissiger Bewels, wenn fa mein° Behaup-
tungen n-u; damn begriinde, den die zur Aufrethterhaltung tines solchen
groBen Spionageapparates enforderlichen Millionenbeträge nicht a/kin von
deutscher Seite atdgebracht warden kithnen lob will deshalb meine Be-
hauptung dumb ArlliThrung von weiteren Tatsachen erh&rten. Des ist schuss
deshalb notwendig, um jedem Deutsche,' klarzunaachen, dell die Organi-
sation Gehlen keinen nationalen Interessen dient. son/dere Am Gegenteil
eine nationale Gefahr darstellt. 	 •	 -

Beginnen wir mit .der GrUnclung der Gehlen-Organisation. Ms der ehe.
malige Nazi-General Gehlen 1946 -den . A.vfbatt seines Apparates in Angriff
nahm, gab-es in Westdeutschland •od/ keine Reglereng mu t irgendwelchen
souveranen Rechten. Ale Mat/nehmen, selbst die Grandam; von Vereinen,
untedagen -der Kontrolle der Besalztthgsmachte bzw. der Militarregierungen.
Gehlen konnte dagegen ungehindert seine Spionage-Organisation au/batten.
untl zwar mit den Kraften, die nach -den bestehenden alliierten Gesetzen
einer strengen Kontro/le unierstanden und als eine Gefahr fUr die Demo.
kratisierung Deutschlands g•alten.

Der Aufbau dieser Organisation 1st also mit Wissen und Willen ether Be-
satzungsmacht vor sich gegangert. Die Granting des Gehlen'schen Gehelm-
dienstes begann in Bayern, wo roach beute noon die wIchligsten zentralen
Dienststellen, wie z. B. die General-Dlrektion in Miinchen, lliren Sits haben.

• Bayern ist amerikanisches Besatrzungsgebiet, end als Dienstsitz der General-
Dinektion wurde die Pullacherstrae in Miinchen gewahlt., die im amerLka-
nischen Viiertel liens. ••

Kein deutscher Mensch, selbst der einfaltigste, Icarm sich deems Glavben
hingeben,'&13 die Amerikaner. eine Sploreage-Organisation gegrUndel haben;

1 1 Erscheint in Barre in Kongret3tVetlag, Berlin, 04 Settee, broschiert DM 0,50



Difektion sogenannte „T ravel-Orderst,(Reisebefeble)azugeschickbsdiez,von'T--,,;---r-
,, -,„„„dentemerrkanisched4besatzungSbehiirden'—geliefeit —Werclin. Es sind die

gleichen „Travel Orders die die Amen/caner zur Benutzung firer Plug-
zeuge berechligen. Ich selbst babe bei meinen Reisen nach Westdeutsch/and
tnit • Hilfe dieser Reisebefehle amerikanische Militarflugzeuge benutzt. Sie
verkehren zwischen den amerikanischen Militarflughafen Berlin-Tempe/hof
und dem Rhent-Main-Flughafen bei Frankfurt a. M. Auch , fiir Reisen der
Agenten mit der Eisenbahn warden in Westdeutschland die filr die Be-
satzungsmachte geltenden Dienstreisebescheinigungen ausgeste/lt.

AmerUcanische Militarflugzeuge sleben nicht nur Stir den Dienstreise-
verkehr der Mitarbeiter Gehlens zur VerfUgung, sondem fiihren aucth den
tiiglichen Kurierdienst zvvischen Westdeutschland tend Westberlin clurch.
Mir den Kurierdienst wird auch , die amerikanische Feldpost (Military Post)
benutzt. Diese Kurierpost, die Meldungen und Berichle der Unter-Vertre-
tungen ftr die vorgesetzten Stellen und die Anweisungen und Auitaige fiir
die untergeordneten Stellen enthalt, wird in versiegelten Postsacken trans-
portiert. In Westdeutschland ist mit em n zentraler Brie/kasten in einem Ott
bekannt, der in _unmittelbarer .Nahe des amerikardschen -MUitarflug'hafens

• bei Fran/thin a. M. Resit.
Auch ale technischen Hilfsmittel /Ur die Spionagelatigkeit, wie z. B. die

gesamten Funkausriistungen, werden von den Amerilcanern geliefert. 'eh tabe
these Agenten-Funkgerate in Karlsruhe gesehen, und der Sachbeanbeiter
der General-Vertretung, Kugler, hat sich mit mir und meinem damaligen
Chef Gerhard-Gieseke iiber die Funkgerate unterhalten. Es Is ferner be-
kannt, daB 'die von den Stcherheitsorganen der Deutschen Demokratischen
Republik in der letzten Zeit besch/agnahmten Furrkgertite amerikanischer
Herlcunft von einer breiten-OffentlIchkeit besichtigt wurden. Audi die Unter-
Vertretung III (Abwehr) in Westberlin, der ich angeherte, sollte mit Nach-
druck Fiihrungs- und Agentenfunker werbei und sie - zur Ausbildung nach
Westdeutschland schicken.

Neben dicier offensichtlichen Unterstiltzung der Organisation Gehlen
durch die Amerikaner auf dem arbeitstechnischen Gebiet Mit die amerika-
nische Lenkung in der eigentlichen nachrichtendienstlichen Arbelt nur ge-
tarnt in Erscheinung. So ist die tatsfichliche Tatigkeit der in der General-
Direktion sitzenden Verbindungsoffiziere des amerikanischen Naohnichten-
dienstes und die Form der Weitergabe der Spionageberichte an sic nur den
Mitarbeitern bekannt, die mit diesen-Dingen selbst zu tun hate-n, In Aus-
sprachen mit Sachbearbeitern der General-Vertretung in Karlsruhe und.rnit
Leidl-Benzinger sind flair aertiner einige Tatsachen bekannageworden. Mir
wurde bestatigt, daB zwiichen den Gehlenleuten und den amerikamischen
Verbindungsoffizieren em n enges Verhallnis besteht u.nd die Amerikaner diese
Spionageorganisation beherrschen.

Hierfiir em n Beispiel. Einer meiner Vertrauensmanner, der sich im „Bund
freiheitlicher Juristen" betatigt, w-urde mm Herbst 1952 zur Miter-belt an
amerikanischen Spionagedienst CD aufgefordert. Obwohl von seiten der
Amerikaner em n Druck ausgeiibt wurde, konnte sich der Erwahnte für die,se
Tatigkelt nicht entscheiden. Ich verstandigte sofort die General-Vertretung
Iii.. die bei dem zustandigen amerikanischen VerbindungsoRizier urn eine
Regelung der Angelegenhelt nachsuchte. Kurze Zeit- 'pater kam eine An-
weisung von der General-Vertretting, dal/ der CID au! die Milarbeit meines
Vertrauensmannes verzichtet. -Mir sind allerdings .auch Eàile bekannige-
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dardirdigranirtion Gedltr—len-raus--17—egiteifrlichen • 211—LIZ T'an eiriet
Weitergabe von Nachrichten an die Amerikaner nicht interessiert war,
Solohe Meldungen muBten - mit einem A. W." im roten Kreis gekenn-
zeichnet- werden:

• bekannt ist mir ferner, claB von der • Personalabtalung der General-
Direktion ausgesuchCe Mitarbeiter zu mehrmonatEchen Studienreisen in die
USA fahren, wo _sie die Organisation . und Arbeitsweise der „FBI" kennen-
lernen sol/en. So war die—Abfahrt Inch den USA des in Westberlin tatigen
Agenten der General-Vertretung III (Abwehr), Moritz, fiir das Friihjahr 1953
festgesetzt worden. Die Formalitaten babe ich damals rail meinem ehe-

i maligen Chef Gerhard ertedigt.

. Der direkte EinfluB der amerikanischen Nachrichtendienste ist -auch aus
dem Schriftverkehr 211 erkennen. In den Anweisungen der General-Direktion
und der General-Vertretungen wurde nicht selten darauf hingewiesen, daB
arnerikanische Dienstitellen bestimmte_Aufkldrungen fordem. Da der Schrift-
yerkehr in der denkbar h011ichsten Form geha/ten wird, so warden arnerika-
nische Auftrage lolgendermaBen gekennzeichnet: „Befretindete Seite bittet.
deli.... 	 oder auch „Befrentdete Seiten teilen mit, dal/ ...

• Die Finanzferuni . des Geh/en-Geheirndienstes durch die Amerikaner babe
Joh bereits erwöhnt. Diese wiohtige Tatsache ist mir darner wieder von
leitenden Mitarbeitem nicht nur bestaigt worden, sondern sie Wird einfach

• als selbstverstandlicla - betrachiet Etatsbesprechungen und Riicksprachen
rur BewilEgung von zusatzl ichen Geldmitteln danden ausnahmslos in An-
wesenheit von Amerikanem statt. An/aBlith eines Aufenthaltes in Karls-
ruhe erzahlte mir Leidl-Benzinger in Juli 1952, daB er in der nachsten Zeit
Besprechungen Liter Finanz z erungsfragen nit de i Amerikanern fiihren
werde. Hierbei gab dieser Oberagent der Hoffnung Ausdrudc, noch fiir dos
Jahr 1952 zusatzlic.he Mittel •ermisschlagen z-u IcOnnen.

F-Ur die Abhangigkeit der Gehlen-Organisation von den Amerikanern
sprechen noch weitere Tatsachen. Fiir Agenten, die Pistolen amerikanischer
Herkunft besitzen, werdert amerikanische Waffenscheine zur Verfiigung ge-
nie/It. Die sogenannten Castehäuser, in denen Agenten geschult land die zu
Konlerenzen der zentralen Stellen benutzt werden, sind durchweg, von der
atnerikanischen Besatzungsmacht beichlagnahrnte Villen. Sin solches Caste-
haus unterhielt die General-Vertretung. III in Schwabisoh-Hall. Bereits in-
November 1951 auBerte Leidl-Benzinger in meiner Cregenwart, dal man sich
hemiihen mUsse, emn neues Gastehaus zu beschaffen, da es der Beviilkerung
bereits aufgeiallen sei, dal) in diesem von der amerilcanischen Besatzungs-.
naacht beschlagnahnaten Haus nur Deutsche verkehren wiirden. Im Dezember
1952 wurde das Haus tatsachlich aufgegeben.

Die von mir angefiihrten Tatsachen beweisen eindeutig. 'daft der- sage-
nannte westdeutsohe Nachrichtendienst Gehlen kein deutscher'Nachrichten-
diens( ist. wenn er ouch vorwiegend'von deutschen Kraften getragen wird.
Er wird von den Amerikanern bezahlb in jeder Form von ihnen unterstiitzt
und arbeilei demzufdge fiir seine dberseeischen Brotgeber. Tatsache iii.
deli vlele nationalistisch eingestellte Mitarbeiter der Gehlen-Organisation
den Standpunkt vertreten.. daft man in der gegennvartigen Situation des
ICalten Krieges den of/enen Geldbeutel der Amerikaner -bedenkenlos in An-
spruch nehmen soil. Sie sind ferner der Auffassung, deli die amerikanischen
aufienpolitischen Ziele mit denen der -dmitschen Imperialisten ilberein-
stimmen und sehen in einem /eistungsfaidgen Nachrichtendienst +nit deut-.
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schen Kraften em Mittel_zur.Durchsetzung,-dieser;;Politik;bNertietenswirdr-.
--taholv-rdie'Ansicht,rdarman -sich eist einmal wieder stark machen miisse, urn

5:eh spater unalahangig zu machen.
In dieser Einstellung sind drei wesentliche Irrtiimer enthalten, mid zwar

emn politischer Drturn, eine Unterschatzung der amerikanischen •Gesch4fts-
gebaren und em grundlegender . nactrichtendienstlicher Derrkfehler. Der
paltische Irrturn ist the Konzeption der Aclenaueraegierung, die in threr
letzten Konsequenz . dazu Mint, dal Westdeutschlard in an Schlachtfeld des
amerikanisohen Krieges verwandelt wird. Die Verachtung Deutschlands ist •
in den auBenpolitischen und. militarischen Zielen der USA ohne Sentimen-

. tn/itat eingeschlossen. Wer also die deutschen Interessen mit, denen der
Amerikaner g/eichsetit, der spielt bewutit mit dem Gedanken eines neuen
Weltkrieges vnd macht sich mitschuldig an der unausbleiblichen Verwastung
seines Vater/andes, an der Vernichtung von Frauen mid Kindern.

Die Unterschatzung der arnerikanischen Geschaftsgebaren -beruht auf der
Annahme, slch eines- Tages von den am.erikanisdhen Geldgebern lOsen zu
kertnen. Geh/en und seine Manner haben sich sat rund acht Jahren an the
Amerikaner verkauff mid sind slots rum Teil der Tragwei3e dieser Handlung
noch gar nicht •ewuBt geworden. Solange dine Agerrten die Interessen
der amerikanischen Monopollcapitalisten vertreten land deren Profite ver-
grtiBern, 1st al/es in Ordnung. Sollten sic eines Tages jedoch au! den Ge-
danken kern/nen, in die .agene Tasche zu wirtschatten. so  wird man sie •
sticksichtstos ausschalten; denn die Amerikaner sind auch auf dem Gebiete 
des Nachriciitenwesens naohterne und bnitale Geschrsnianner._

Der -nachricrdendienstliche Denkfehler liegt in dem Bestreben Geldens,
eines Tages mit seinem Apparel der legale deutsche Spionagedienst
werden. Es ist ingnerhin mOglich, daB tinter den gegebenen politischen Ver-
haltnissen und unter amerilcanischem Drudk Gehlen im westdeutschen Heer
den militarischen Aufklarungsdienst fiberneanen wird: Doch hate ich In
diesem Palle die Amerilcaner fiir pohtlsch zu gerissen, urn einen so . ent-
scheidenden Fabler zu begehen ihren belcannten mid eingespielten Agenten-
apparat often einzusetzen.D eTalmotte,-.d.a..dieSeehlei_s_)-Or antsation
der Leitung erfahrener  amerikanischer A3en ten„.steht,...4)1.41eLatedereilelft-
kernelliegierung eine Carantie_ftir Sicherhiet. Warnend wirkt des Baipiel -

• deg Tétfteit-Cliefi:derieutschen §Pionagealenstes, Admiral Canaris, der sich
sabst unter Hitler as- Agent der Englander mid Amerikaner betatigt hat.

.Aus alien diesen Ltberlegungen heraus komme idh Zu meiner bereits
getroffenen , Feststei/ung, daB der Gehlen-Geheimdienst keln nationales
S icherheitsorgan 1st, sondem /Ur des deutsche Volk eine tddliche Gefahr
darstalt.- Mit dem gleichen Recht wie die Gehlen-Organisation kOnnte sich
auch eindeutscher Geheimdienst unter englischer oder franzOsischer Fahrung
aufbauen und den Anspruch erheben, els westdeutsChes Nachrichlen- und
Abwehrorgan !bewertet zu werden.

Auf Grund meiner Erfahrungen sehe ich mich veran/aat, noch zu einer
Frage Ste/lung zu nehmen, tber die vor aLlem die in der Deutschen Demo-
kratischen Republik tatigen Agenten des Gehlen-Geheimdienstes nod auch
die Mitarbeiter enderer westlicher Nachrichtendienste nachdenken seinen.
Das deutsche yolk stall nach der furchtbaren !Catastrophe von 1945 vor
der Aurfgabe, tinter 'Aufhietung eller seiner Krafte nod selnes schdpferischen
Geistes die Fo/gen des Hifferkrieges in iiberwinden. Die hierzu berufenen
Krafte-.sInd vor allem in der Wirtschaft, der industra6 and in Erfindungi-
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und•Forschungswesen vertraen. Aus meiner TatIgkeit ist mi bekannt, dal)
die General-Direktion von Gehlen Uri Auftragder Amerikaner auf wirtschaft•
hchem Gebiet eine um/angreiche Spionage betreibt. "Es ist in westdeutschen
Wirtschaftskreisen bekannt, nit .welcher erschreckenden Grandlichkeit die
Amerikaner nach den Kriege Westdeutschland oiler Patente, Erfindungen
nod Forschungsunterlagen heraubt baben. tinter dens Vorwand".sich ,iiber
die angeblidtte itastufigsprodarktion zu informieren, wird nunmehr gegen die
Deutsche Demokratische .Republik eine intensive Wirtschafts-.und Industrie-
Spionage betrieben. as bedeutet, daB die Anbeitskraft und der Erfindungs-
gelst deutscher Menscben den acnerikanischen Monoliolen dienstbar geCnacht
w.eiden.

Es 1st bedauerlic-h, daB /eider keiner der Agenten aus diesen nationalen
Uberlegungen die erforderlichen Konsegenzen richt. Doch des Nachdenken
varde sich lohnen, lohnen vor alien far die deutschen Menschen, die aus
fa/schen Nationalbegriffen heraus schon Oplir der amerikanischen Kriegs-
politik und der, dahinter stehenden.Riistungsmonopole geworden sind.
. So wie bet der Organisation Gehlen zentrale amerikanische Fiihrungs-

stollen die Leitung in den Handen halten, so sin-d es bei den kleineren
Spion-age. und Diversionsgruppen, wie „Kam-pfgruppe . gegen Unmenschlich-
keit", „Bund freiheitlicher Juristen" usw., die Ortlichen zuständigen ameri-
kanischen Nachrichtendienste. Mit geradez-u erschreckender Demagogic
haben es die . Amerikener verstanden, unser. Vaterladd mit Hille deutscher
Menschen in dos Netz - ihrer Genehndienste zu yerstricken. Diese geheimen
SOldnerorganisationen sind Kemtruppen .im,Kalten Krieg des amerikanischen
Imperiaismus gegen, die . .Friedenskrafte in Deutschland und Europa. Sir
bereiten rnit threr Tatigkeit einen neuen :.Weltkrieg ycir mid -sind g/eich-

'zeitig dai wachsame Auge der Ainerikaner tither Deutschland mid itber das
politische, wirtschaftliche mad kulturelle Leben . der deutichen Bevälkerung.

. Nell und Zimber	 von S ark asmas (Wanda/tech/end)

Vor einem Schwurgericht beim Landgericht in Darmstadt land •
V diner Tage emn Verfahren gegen ehemalige Wehrrnachtsangehii-

rige wegen Mordes-an Juden in der Hitler-Zeit semen AbschluB. An-
laB zu diesern Verfahren war ern Ehekrach, -bei dem die Frau sich
der Erzdhlungen ihres . Mannes aus 'RUB land entsann und sic an die
lokale GroBe Glocke hängte. Der Partner dieses Ehekrachs war abet
nur em einfacher Mordstatist, elm Gefreiter, der dens Befehl nachge-
komnien und &mint abgedriickt hatte, eh 1 speitibel vrurde. Die
Hauptangeklagten fend man dann durch ..ihn; es waren das emn jet-
ziger Schullehrer im sozialdemokratisehen Hessen und ehemaliger
Haucptmann der Wehrmacht namens Friedrich Karl NOIl nod ein jet-
ziger Krirninalsekretar und damaliger Hauptfeldwebel namen•s Emil
Zimber. Der .Hauptschuldige in .diesem 'Fall, det Bataillonskomman-
deur Commichau, der aus purer , guter Laune seinen Kompanieffibrern,
darunter, then auch Noll,.den Mordbefehl erteilt hatte, blieb uner-
.hellt. Vielfeidit ist erspeter gefallen, oder er heiftt heute enders und
betreibt irgenctwo -im Rheinland elm nit Fliidstlingskrediten aufge-
bautes Unterriehmen. Des Besondere des heutigen Verfahrens vrurde
von yorsitzenden des Schiwurgerichts, landgerichtsrat . 'Hartmann,
angedeutet .Hartmann ..Sagte, hier handle es sich nun al-So urn das

•
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erste_Verfahren-das-ein=deutsches8Gerichtt'keinThelati-ungig-Iiidit,

ehemalige WehrmachtsangehOrige wegen Mordes an Juden
durchrufilfuen habe. Man konnte demnach schon neugierig &tin, wie
das ausgehen wiirde.

Der Tatbestand war kurz folgender: Jut Jahre 1941,also bald nada
den Uberfall auf die Sowjetunion, lagen in einigen Deirfern bei Smo-
lensk die vier Kompanien eben jenes von Mordbuben Commichau
kommandierten Betelllons.. Eines Tages nun erteilte Commichau
semen vier Kompaniefiihrern den ferniniindlichen und •teilweise
auch schriftlichen s Befehl, sofort alle Juden ihrer diversen Bereiche
zu erschieBen. Drei von den vier Subalternoffizieren kamen die.sem
Befehl nach, der vierte weigerte sich, und es geschah-Dim darn
eigentlich nichts; er erhielt einen Verweis. Die anderen drei abet
stellten ihre Peleton .s zusammen und lieBen sie ant alles, Manner,
Frauen und Kinder, knalleii, was in ihren Therfern nut jildisch war.

-Begrfindung: Die Juden unterhielten Beziehungen zu sowjetischen
Partisanen.

Die Anklage des Staatsanwalts lautete bei Beginn des Verfahrens
ant Beihilfe zum Mord in mindestens 60 Fallen. (Dabei waren es in
Wirklichkeit 60 his 250 Palle, allein tin Bereidie NO11-Zimber, also
wahrscheinlicher doch 250 Falle.) Als Sadaverstandige traten auf: emn
ehemaliger ,HitlergeneraL der damalige Abschnittsbefehlshaber, und
emn ehemaliger Generalrichter der Hitleischen Wehrmacht. Der Gene-
ralrichter, dort und damals auch als soldier zustandig, bekundete, dell
Rein .iibergesetzlicher Notstand" vorgelegen haben kenne, well es
anno 1941 bei Smolensk noch keinerlei Partisanenbewegung gegeben
habe, und daB zweitens die Angeklagten Nell und Zimber em n Be-
wuBtsein von der Rechtswidrigkeit ; des ErschieBungsbefehls un-
bedingt gehabt haben muBten. Die Zeugen boten Sodann•das iibliche
Seelenbild. Die von der Anlclage Zitierten litten allesamt an Ge-
dachtnisschwund, und die anderen traktierten das Gericht mit gemiit-
voller Landser-Biederkeit. Manchmal verlor der Vorsitzende Hart-
mann die Geduld, dann bezeichnete er diese Zeugenaussagen als eine-
einzige skandalese .Seiltanzerer. Die Hauptangeklagten Noll und
Zimber waren; wit ebenfalls Ublith, sorglos und unverschanat. Sie
zeigten keine Spur des Bedauerns fiber das unSchuldige Mut, des sie
vergossen .hatten. Zimber hatte sich. Obrigens inzwischen schon
wieder beim Amt Blank -um Verwendung beworben und diesem ge-
geniiber seine Rolle bei den fraglichen Judenmorden als _one Mili-
tarkamellen" bezeidinet.

Und. nun der Staatsanwalt. Wir sagten schon, daB er erst einmal
tine Verurteilung der Angeklagten wegen Beihilfe rum Mord bean-
tragt hatte. Wahrend der Verhandlung fiel -Cr jetzt abet urn und mil-
derte semen Antrag nut Beihilfe zum Totschlag. Seine eigene ErIcla-
rung theses Sinneswandels: seiner nunmehrigen Ansicht. nada und
entgegen seiner urspriinglidien Annahme sei der Erschieflungsbefehl
des Bataillonskommandeurs Commichati .nicht aus Grilnden des Ras-
senhasses s erteilt worden. Bei RassenhaB ist es Mord, bei indivi-
dueller Bestialitat hingegen 1st es nut Totschlag. Dabei heiBt es tin
§ 211 des westdeutschen Strafgesetzbuches, daft Mord inner dann
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gefahrlichen Mittele begangen worden sei. In den Augen dieses
Staatsanwalts und- des semen Antrag folgenden Gerichtes St es
offenbar weder heimtiickisch noch aucb nut grausam, unschuldige.
Kinder und Frauen niederzumetzeln.

Das war die erste Erstaunlichkeit, die dieses Verfahren bot. Die
zweite folgte ihr t ant den FuBe. Das Gericht trug, wie gesagt, nicht
nut dem-gemilderten Antrag des Anklagers Redinung, indem es Na!!
zu vier und-limber z-u drei Jahren Gefangnis verurteilte, sondern es
koniedierte nun auch noch tine Aussetzung der VolLstreckung des
Urteils. Die MOrder durften nut freiem FuB den Geriditssaal vet-
lessen. Sie waren jetzt lediglieh gehalten. Dire Reisepasse bet der
Staatsanwaltschaft zu deponieren und sich fortan periodisch bei ihrem
Polizeirevier vi. melden. Man wahlt dieses Verfahren, wenn man.
aus . formaljuristi .schen GrBitclen oder urn Skandal zu vermeiden.
keine Bewahrungsfrist ariordnen meichte.

Der blanke Ehrenschild der Wehrectacht — so.sieht er also aus!
Bekanntlich bildete sich in Westdeutschland in den letzten Jahren
seit 1948 die . Legende, daB nur die SS oder der SD an den Juden-
gemetzeln beteiligt gewesen seien; die Wehrmecht hingegen nicht,
denn die habe immer nur unentwegt ihre Pflicht gegen Volk und
Viterland getan. Shin dieser Legende: Man braucht die Mannschaft
und den,blanken Ehrenschild heute liar die EVG. Man benOtigt heute
die gleiche biedere und zu allem erbOtige Norma/bestialitat its even-
Luellen neuen Bitten gen Osten. -Lind Vor allem: Man braucht die
Hitler-Offizierel

Der Mann an der Daehrinne yon firguet (Hamburg)

St n	 maatsawalt Haneann und Amtsgerichtsrat Boat schienen sich bei dem
Stralprozelit vor den hamburger Scheffengeridat gegen den Journalisten

-Emil Carlebach aus Diisseldorf nicht sehr wohl zu fUhlen .. Aber am unbe-
hag/ichsten war as edlensiditlich .dern Nebersloldger, dem Herrn ,Bundes-
innerzminister a. D. Dr. Robert Lehr, der mit puterrotem Kopf an .der Seite

. seines Rechtsbeistandes den Prozenverlauf verfolgte und sich pletzlich in
die • Rolle des Angeklegten versetzt salt. Es war ein ProzeB, der alit einem •
Schlage die .Demokratie' a la Bonn entschleierte; in der Person des rum
An,geklagten gewordenen ehemaligen Polizeiministers von Bonn .stand das
Adeneuer-Regime unverhiillt vor Gericht: eine Regierung von Militaristen.
die dam Volke, insbesondere der Arbeiterschaft gegenii-ber, nur eine
Sprache kennt: die Sprache der Masthinengewehre.

Als ,Verbreitung wissentlich uewahrer Tatsachen", .Verleurndung" und
.Steatsgefahndung" hatte der Staatsanwalt den Leitartikel der von Ernst
Thalmann gegriindeten .Hamburger Volkszeitung - bezeichnet, dessent-
wegen der Frozen eraffnet wurde—Aber bis zum SchluBwort war alles en-
ders geworden: Punkt fiir Punkt hatte der .Nebenklager Lehr, in den
Zeugenstand geruten, zugeben.miissen, was ihm die .Ha.mburger Volks-
zeitung" vorgewonfen hatte. Punkt bar Punkt muBte der Steatsanwalt in
'einem abschlieBenden Pladoyer einraumen, dell dem kommunistischen Re-
dakteur der Wahrheitsbeweis gelungen wad
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Es stimmt also, da8 der wegen UrkundenfOlschung, Betrug_und_Unters . -
- schlagung -( 1 ) ,•an,gekl agter-Robert s-Lehi t:EradiF 1933cdeT- Niiiiititii -in einem

langen Schreiben dargelegt hat. wie er schon 1913 Mr den Kriegsfall ge.
arbeitet' Matte, indem er elm „Kindenheim... erbaute, des im Kriegsfall
als Reservelazarett vorgeseherr war und duds 1914 so in Anspruch ge.
nommen wurde.

Es stImmt also, dee derselbe Lein in clernselberi Bette/brief sich riihmte.
dasseldorfer Gewerkschaft/er wahrend des ersten Weltacrieges in Schutzhaft -
genornmen zu babe,, und aunts fiihrende Sozialdernokraten wie z. B. die
.von mir in Schutz/set genommene spitere iangjethrige Reichstagsabgeordr
note Frau Lore Agnes".

• Es stimmt also. dail Herr Lehr sich den Ethrthund Preisler gegeraiber
schriftlich riihmte, em n Sturmbotaillon, .mit Masch/nengewehr und Hand-
granaten ausgerilster,•Ende 1918 von der Front nach Dilsseldorf zurircir-
geholt zu haben, um die Gegner des .Krieges der Hohenzollern und Krupp
niederzuhalters Seine Losung sei gewesen. .daB man nur nicht mit dem
Gegner verhandeln schrieb dieser Herr Lehr darnels an Freisler.

-Der Mann, der in z-wei Welskriegen in der Etappe sea, der 1923, wie Cade.
bath him In Gerichtssaal vorhielt, aus Angst vet einer Anbeitslosendemon.
stration in Uaterhosen an der Dachrinne heruntergerutsdn war und sich
den Schutz belgischer Besatzungsbajonette gefflidnet /lane, dieser Mann
kannte fin seine Maschthengewehre 1918 .wie filr semen Bundesgrenzschutz
1952 nut e non „Gegner: des deutsche Volk. Das Slut des Jungarbeiters
Philipp Miiller, vergossen durch meuchelmarderische Kugeln der Lehrpolizei,
zeugt gegen ihrrl

Es stimmt dlso, %die Cal-tetrad, und die HVZ durch Wahrheitsbeweis
'eaten, daB -der Dr. -Lehr dent Freis/er 1433 schrieb, er ware .stets thr
eine.- den Gedarrken -des neuen Reiches entsprechende Politik in Reich,
Lrindern und Gemeinden eingetreien".

Punkt far Punkt wurde bewiesen, warum jotter Leitartikel der HVZ, auf.
Grund dessen . der Staatsanwalt Anklage erhoben hatte, die deutschen Ar•
bolter autforderte, den Sthutz der sthwarz-rot-goldenen Flagg° gegen faschi--
stisthe Hubert/sande selbit zu ilbernehmen und micht .dern schwarz-wei13•
roten Lehr' zu Oberlassers.

So offenlichtlich war die Blastellung des frikheren Adenauer'schen Pali-
zeiministers. dal1 der Staatsanwall in seinem Schluflpladoyer gegenilber
Lehr nicht weniger als hinfmal die Bezeichnung „der Angeklagte' ge-
brauchte! Veigeblich suchte skis der Entlarvte zu tarnen.

.1-route sdgt Herr Dr. Lehr, or so! sthwarz-rotioldener Demokrat', scirleu-
derte ihm Carlo-bath ins Gesicht„2,4 Stunder, vet der November-Revolu-
tion. wollte er nod, auf die republikanischen Arbeiter schiefien Lassen, dann
schwor er nut die Weimarer Verfassung, mid zehn Jahrespater,1-933,riihmte,
or sich wieder seiner laschistischen Haltung/ Der Dr. Lehr von 1918 wider-
legt den Dr. Lehr von 1920 mid der Dr. Lehr von 1913 widerlegt den Zetigen
Lehr von heutel"

Der Staatsanwalt senkte den Kopf, der Vorsitzende bIB sich auf die
Lippen, -die seths Konfroileure des d Amtes fiir Verfassungssehute isis Zu•
hörerraum rutsditen unruhig bin und her, mid der Polizeiminister a. D. Dv.
Lehr lief purpurrot an, aber an den Tatsachen anderte dies cues nichts.,
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d.-,:-.WarunrrhabenxSiordenn,--nictidem-Sie clods wegen Urkundernalschung.
Betrug und Unterichlaguing angeklegt waren, sich gegenilber Freisler damit
verteidigt, da0 Ste immer em n guter Fasciaist • gewesen seienr Jragte Carle-
bath den in den Zeugenstand gerufenen ehenaaligen Minister Dr. Ade-
nauers, den Dr. Lehr.

.Warum baben Sie Anfang 1933 /hr Oberbiirgermeisteramt in Diisseldorf
dazu miBbraucht, im Antsblatt em- Verbot von Geschiftsbeziehungen . mit
jiidischenund marxistischen PerSonen und Firmest zu erlassenr
• Dos Antwortgestarnmel des 1-term Exministers war beschhmend. Der Vor-
sitzende griff em, urn den ehernaligen Oberpolizisters Adenauers vor
weiterer Ent/arvung nu schinzen. Aber zu retten war nichts mehr. Der wirk-
lithe

	 •
Charakter der RegierungsredtgLieder von Bonn war offenbar geworden.

Als . die Veinehrnung zu Eride war, traute sich Lahr nicht mehr unter die -
Menschen. Mit seiner Schutzgarde aus der .Kriminalpolizei beschlagnahmte

demurs,
rardansRichterzirruner far skis, so .daB das Gericnt im Verhandlungsraum be-
rateden,aus de Presse mid Publirnku daru h uinasgewiesen warden
we 

Wahrstheinlich zwischen der Furcht vor der Wirkung des erfolgten Wahr•
.heitsbeweises und der Angst vor den anwesenden Vertretern des .Amtes
für Verfassungsscbute schwankend, griff das Gericht zu dem bezeichnenclen
Ausweg, -Carlebach wegen .forinaler Beleidigung' mit einer Geldstrafe von
300,— DM zu belegen. Grurrd: or ha-be das Wort Minister in dem Artikel
in Antithrungszeichen- gesetztl Au! Carlebachs Fr-age, wie des Gericht dieses
Urteil aufrednerhalten woJle da derselbe. Artikel zur selben Zeit auth in
Diisseldorf erschienen sei, ohne dal; dart der Staatsanwalt ihn für bele.-
digend hien, gab der Vorsitzende keine Antwort. Er wuBte so gut wie der
Fragesteller, daB der diisseldorfer Staatsanrwalt die Finger von dem Fall

. gelassen hatte, well or sum Unterschied . von semen, Kollegen in Ham-burg
uth das tatsachliche Vorhandensein jenes Lehr'schen Bettelbrietcs an Freisle:.
wuBte — denn dieser Brief Megt bel den Gerichtsakten in Diisseldorf!

'So , ging emn floret' zu Ende, der vor al/en Dingen die sozialdernokro
tischen Arbeiter in Westdeutschland• darauf hinweist, sie davon..zu
ha/ten •aben, clan die Regierung Adenauer sich als „demokratisch' be-
zeichnet. Aber eben deshalb wall/ verhinderte der Ghefredakteur des, sozial-
demoluratischen ,Hamburger Bebe, Enthiillungen, die sein Gerichts-
berichterstatter wahrend der Verhandlung notiert hatte, in seiner Zeitung
verOffentaicht wurdenl Wieder Seistete em rechtssozialdemcskratisdaer Funk-
tionar einem der schlimmsten Feinde der deutschen Arbeiter einem Liebes-
dienst

Theater im Ruhrgebiet und Rheinland an
von Peter Palitzsch

Reinhold Schneider: nInnozenz mad Franziskus- in Essen
Hans Henny . Jahn: _Neuer Ltibecker Totentane in Kinn

hehen Supervieiles „Kinderdieb", Willems „BarenhOuter" rand Becketts
„Godot" vor den Fragen des A/Itags in eine versponnene . Marchenwelt,

.eine minchenhaftek Spinnerei odor vollends ins Nichts, so erheben sich
Reinhold Schneiders „Innozenz 'and Franzistus" und Hans Henny Johns
„Neuer LilbecJcer . Totentanz" fiber die rauchenden Fabrilcschlote zu Gott.
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,sondern.auch:Arbeitsmoralmnd i -eifer,der. •breiten:Nasse-mitmeuem,Schwung----r-
versehen werden. Deihalb bietet zum Beispie/ Gnindgens an zwei von drei
Tagen „Meine baste Freundin", deshalb bietet Koln dem Votksbiihnen-
publikum das Derstellerverzeichnis gratis, walarend dens Normalbesucher
tin Programm (Ur 20 Pfennig geboten wird, und deshalb bietet sicJa folgendes

Laienschauspiel.
„Unsere • landlichen, Theatervereine haben es heute schwer. Film, Radio .

und Fernsehen sind es neben einer ganzen Anzahl anderer Faktoren, die dens
Laienspiel des Leben sauer machen Zugegeben. es  1st sehr schwierig.
aus dem grolien Angebot an Spielliteratur wirklich g-ute und einwandfreie
Stticke herauszufinden, denn solche sind meist thematisch darauf ausge-
richtet, nur bestimmte Kreise anzusprechen: Des Schauspiel ,Heidertistein'
von Peter Hardt, ganz nach bewahrtem -Schema aufgebaut, will volkstilm-
lich sein, erfiillt abet notwendige Voraussatzungen dazu nur zuneinem ge-
ringen Ted. -DO es in • Putheim — aufgefiihrt von der Theatergesellschaft
.Gerniittichkeir — trotzdem zu einem schOnen Erfolg wurde. 1st des Verdienst
der Spielgruppe unter Hilarius Resgen. Ala FOrster Tobias Marten gab Cr
eine abgerundete , Charakterstudier seltist Unglaubwiirdiges in seiner Rolle
avullte Cr durch sein Spiel zu verdecken. Sehr gut als abgefeimter Besewicht,
Wilddieb und Gewaltverbrecher Eduard Daniels, der im Pulheimer Ensemble
sein Debut gab. Heinrich Rheindorf. els Lehrer Gottlieb spielte den sym-
pathischen Ehrenmann nit Korrektheit und Wiirde. In der Titelrolle als
Heiderestein hatte wohl Albertine Bun die schwierigste Aufgabe. schlicht
und rriit n.atiirlIcher Anmut sich gebend .. Das groat Spielreservoir, dies-
mat nur turn Teil beschaltigt, emeiglicht ohne Zweifel die Auffiihrung . von
Stticken, die weniger anspruchsvoll strict, eber mehr Gehalt haben."

Um im Tone des zitierten Lokalkritik („E.61nische Rtindschau") zu blerben:
ich fiirchte,.die.Mehrzahl der Kritilcen, Auftiihrungen und Stiicke, die mkt
säla, batten nicht me/u Gehalt, auch wean sie sich melt anspMchsvoller
gaben. Und ich fiirchte, aus dem entgegengeserzten Grande als -bei uns: aus
.der Uberschatzung, ja Isolierung des Formalen, die uns in fast alien Kunst-
AuBerungen und Gesprachen in Westdeutschland so auffallt.

Was /mien Regie, Ausstattung und Darstellung aus einem Stiick heraus?
Und was die Kritik? Und was wiederum icarinen Kiinsder und Publikum aus
den Kritiken (Ur Dire Weiterentyricklung herausholen? Jedenfalls — wenig
Reales, wenig an Konkretem.

Uber die MOglichkeiten der „Biihnen 'der . Stadt KOha • unter Herbert
Maisch -zum Exempet hatte ida nach den genanpten drei Aufftihrungen emn
ganz falsches Bild. GewIB, ida hatte .gesehen, deli die Sdaauspieler einen
Text zu bringen, eine Geste zu setzen-, eine Pointe zu servieren verstehen.
Aber da ich immer wieder mit dem Sinn des ganzen Shirks und; sornit des
Spiels nicht ins klare kommen konnte; konnte ich auch Matt erkennen.
weldae Wirkung von dem Regisseur . angestrebt worden war und, folglida,
wieviel davon der Darsteller verwirklicht bate. Und noch miBtrauischer
gegen meine Eindriicke wurde ids, als ich in der Presse neckties, den zum
Beispiel die • beiden Wartenden in • Godot • — die mmr sdalidtt auf homo-
sexue/1 gespielt ersdaienen waren — von dieser als ,Sinnbilder unserer
Zeit', von jener als /Miner Originate Tiinnes und Schal entratselt warden
waren.	 •	 •

Unter diesen Umstanden mdchte ich mid, darauf besduanken, zwei /Gas-
siker-Auffiihrungen zu bespredien, die , Mir daarakteristisda für das Woher
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Weil) man bei diesen.AuSlandern.nie,_woideLSpa13.adfitiirt,soiweiB.mantbet7---

----` deutschen'Oichlern7dat es ihne-n heiliger Ernst ist. Dr aischauer abet
geht attf ant Falle ' noch verwirrter von dannen, als er gekommen ist. Und das
ist schade, 1st gefahrlich — es genilgt, each Feierabend durch die Stream/

'	 KOIns oder Essens zu gehen, mit Arbeitern oder Intellektuellen zat sprechen.
• urn das zu erkennen. Die Wirrnis 1st ohnedies gm° g.ertyg.

Der nebulese Gesamteindruck-der einen wit . der anderen Auffilhrung 1st
nicht al/ein daraus zu erklaren. daB es sich bei beiden Shicken nicht eigent-
lich urn Biihnenwerke handeft. Der Historiker und tberzeugte Katholik
Reinhold Schneider kern in Essen zum ersten Mal mit dens „Biihnenhand-
werk" in Beriihrung, als namlich sein „Monstrum" •— ich gebrauche seine

• .eigenen Ausdnicke — auf emn Drittel zusammengestrichen wurde. Der Dra-
matiker, Romandichter, Orgelbauer, PferdezUchter und Hormonforscher Hans
Henny Jahn 1st zwar em alter Biihnenpraktiker — er.verfallte sein erstes

• Drama als Sechzehnjahriger und lie) fhm inzwischen rUnd zwel Dutzend
weitere Btihnenwerke folgen aber der „Neue Lilbecker Totentanz" ent-
stand nicht nut unter den Bedingungen eines sehr beengenden Aultrags, es
tat -ouch als tin „z-u sprechendes Oratorium" gedacht und mit ether Or-
chestermusik versehen, die des Ichlner Studio weglassen mvfate.

Die Verwirrung entsteht vielmehr aus etner wirren gedanklichen und dra-
maturgischen Konzeption, die es weder zu elney klaren Fabel noch zu einer
klaren Aussage icommen lath. Nicht einrnal der westdeutschen Presse —
Entratseln dunkler und abstrakter Gebi/de sOnst .doch wahlbewandert — ge-
lang es. Sinn in des Ganze zu legen.- Und die AMoren selbst? Sehr schtin
hat Reinhold Schneider einmal Libor die Forderungen der Gegenwart an den
Dichter gesagt: „Das Won des Autors wird heute nicht mein els ein /ite-
rarisches Wort; sondern als tin Bekenntnis gesucht und •ufgenommen. Nur
das Wort, 'des gelebt und vertreten wind, gilt." Aber wit yertragt•sich das
mit dem, was Cr nach seiner eigenen Aussage in „hanozenz upd Franziskus"
zeigen will? „Die Gleichzeitigkeft einander bekampfender, vernichtender
Rechte oder Berufungen, 'fiber denen die ratselhafte Antwort der Wahrhett
schwebt; es geht urn die Notwendigiceit unlesbarer Konflikte In der Seele
wie in der Geschichte." Und was son's, won Hans Henny Jahn nicht nor
zwei Tode auf die Brener bemillit, sondem bald von dem „toten Tod", bald
von der „leeren Leere" spriicht, urn dann wieder Tiefen wle.diese .zu stapeln,
urn nur yam „krausesten des Krausen" zu sprechen: „Im Ungewissen selbst
ist es noch Sicherhelt, zu wenig Lastigen des Existenten einzuschrumpfen."
Oder: „Es 1st, wit es ist, und es 1st Rtrchtenich." Weniger filrchterlicia als
fUrchterlich wenig, mdchte man erganzen.

Die Sache ware vielleicht erheiternd, ware die Situation, in der gespteit
wird, nicht so verteufelt emst. Die Absichten beider Dichter sind zweidellos

aber ihr Werk ermOglicht es dem deaschen SpleBbilrger alter
Schichten, sich wiederum mit einem sittlich-religidsen Mantelchen zuzu-
dec-ken und die faschistischen Unidormen wiederum nicht sehen zu
oder nicht sehen zu lessen.

•

Neben dens Typischen mu) es den Durchschnitt, neben den lichen Ge-
tilden der Kunst Dire Ilachen Niederungen geben, wollen doch nicht nun
die Kutturspalten der Zeitungen, sondem auch die Kassen der Theater-
unternehmen gefifflt sein, milssen doch nicht nur gehobene Phantasie, kora-
fortibies Innenleben und gebildeles Gerede des deutschen Spie/Mtirgers,
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und Wohin • des Wohl und Wehe des .westdeutschen Theaters zu sein
scheinen.	 •

"C-FI7-4	 Ej;h-falni' Cal In gi ,,Enalfa Galottl a In DUsselderf
William Shakespeare: „Bin Sommernadatztraum" in Bochum

Die Kostame waren wunderbar auf das Bahnenbild von Theo Otto ab-
gestimmt. Der Regisseur Kurt Hirsthfeld +tette die Damen und • Herren so
gnmpiert und lie13 sie sick so bewegen, daB wirklich dew Auge gefallige
Bilder entstanden. Und Stalveig Thomas, Gerda Maurus, Sybille Binder, Ru-
dolf Therkatz, Martin 'Benrath, Richard Munch, Ulrich Haupt und • die an-
deren Akteure wit Namen verstanden die Verse so autzusagen, daB sae die
lebenden Stilleben .so wenig wie eben meglich stOrten — es sei denn bei
Ausbrachen, da also, wo es sich auf der Biihne so goblin. Gestart that ledig-
lich das Stack. Es war von Lessing, und es that eine' Aussage, die sich beini
besten Willen nicht wegdekorieredlant,

Der Sthaden bleibt trotzdem grail genug. Des Besucherring-Publikum der
Auffahrung, die ich sah, reizte die Orsin.a-Szene zu — dew Spiel der Binder
nach vollauf bereditigten — tachstannen. Der „Kelnischen Rundschau" nach
ist die Emilia — dew Spiel der Thomas nach wlederum bereditigt — ,keirf
Kind dieser Welt", durch die .12aume  lälit sie von Beginn an
spiiren, .clas geht nicht gut". Munch iiberskandierte den Text so, daB nidat
der Sinn, sondern die Bei- und Fa/Iv/Oiler Gewicht erhielten. Des sind cha-
rakteristische Einzetheiten, des -Ganz° war der ewigen Bahnenschablone .ent-
nommen, fern dew klassischen Werk und fern semen lebendigen Gehalt
Und Dasseldorf ist kein Don, und des Theater von Griindgens gilt als this
reprasentativste des Westens.

Wie schreibt dock Karl Valentin in semen Brief an einen Theaterdirektor?
-Ith selbst will ja nicht Kritik ausaben fiber das Stack, denn dazu bin ich
als fraherer Schreiner und Cetreidehandler nicht befugt aber es war gut
— guter /Cane es nidat start sollen, sonst ware es zu gut gewesen und da-
mit verwOhnt man clas anwesende Publikum in Zuschauerraum, wenn• 

dann das nachstfolgende Stack nicht gut 1st, ith meine aberhaupt nieht gut,
also ungut, kann man es so leidat nicht mehr gut machen .... Auch sonst ist
alles herrlich gewesen, besonders das neue Theatermobiliar, die kostbaren
Teppiche ina Zuschauerraum; schade, wenn dieser wunderbare Bodenbelag
dutch das Publikum abgentitzt wird. Id, warde an ihrer Stelle niemand hin-
ein Lassen."

In — dart man sagen — .krassem Gegensatz zu diesem Theater die Auf-
fassung Sellners, der als Gast der von Schalla geleiteten Bochumer Bahama
den ,Sommernathtstraum" mit der Musik von Orft inszenierte.

,Der ;deutsche Shakespeare' ist em n Stuck deutscher theatergeschichte und
em Stuck deutscher Misere" (Alfred Kerr). Die Romantiker haben Shake•
speare zwar nidit entdedct, ilmen gebahrt aber des groBe Verdienst, Ban
— auf ihre Art — wunderschfin und unverganglich Ebersetzt und ihn ein-
mal liar die deutsche Hahne und gegen die deutschen Biihnenheroen dutch-
gesetzt. zu haben. Damit hat sick das bargerliche deutsche Theater dennauch
zufriedengegeben, wahrend die deutschen Literaten burner neue idealistische -
Deutungsversuche und formate Entdeckungen feiertemDer .Sommernadits-
traum" zurn Beispiel war — bei Shakespeare — und blieb — auf dew deut-
schen Theater — eine ,Hochzeitshuldigung far den Hof. Beweis: die Me-
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lodie -der -Verse; der Bildeireich um der Spradae, die poetisdi verzauberte
Waldstinamung, die Harmonie, der Rahmenhandlung/gagen_die,die,,Rapel-- -

nzehenThlediglithkontrepunk6sch" -gesetzt sind, so dell die romantische Mu-•
sik Mendelssohh-iElartholdys also ganz dew Geiste Shakespeares' ent-

• spridat. So und . ahnlich die bargerliche Literatur- und Theaterkritik.

Wie, wenn. Shakespeare, der dew .Pdber sicherlith nitht gran war,:wenn
Shakespeare anch den thifischen Hothzeitern nichinur seine Huldigung, son-
dein gleithzeitig eine •ittere Warnung iibenbringen wollte, wie; wenh er
die Handwerker nitht nor formates Gegenmotiv, sondern auch als ge-
sellschaftliche Kehrseite der teudalen Gesellschaft zeigen wolltet Nicht atts-
zudenken;	 •
- Gusts:, 'Rudolf Seiner, .von der Musik Carl Orffs angeregt, gab es so.

Er lief/ sich ausgehend von dei Elisabethanischen BiLlme, von Franz Mertz
in einen scheunenartigen Raum eine mit vie/ Witz und Geschrnack sozu-
sagen zusanimengebauene Podestbrihrie stellen„ Und , dieses Improvisorium
war so einfallsreich ausgeleuciatet, daB es der Phantasie des Beschauers er -
laubte, sich alle Licht- and . Schaitenspiele, den ganzen Zauber eines Ur-
vialds Selbst zu erdichten. Ida bin kein Musiklachmann, abet-, far die Biahno
scheint mir die Musik Orffs;toRschdra. Sie erinnert in ihrer Frechheit, Ein-
fachheit und in 'Mem Einfallsreichtum an Cassen .hauer, sic ist gestisch, sir
kommentiert, unterstreicht und drangt das Geschehen vorwarts, ohne sick
vorzudrangen. Sellner nutzte sie aus, pantomimisch choreographisch, tan-
zerisch, und er .benutzte sie, ano die Schauspieler in em n echtes En,emble zu
verwandeln. Er Verzichtete gar riicht auf .die Musakalitat, Pdesie und Stim-
mung des Vorwurfs, in Gegenteil,:aber .er .verzichtete auch . nicht. auf des
Spielen der.Fabel, ihrer Sentenzen und ihres Anliegensf ,Die fortwahrende
Unterdradcung, .Beschneidung . und' Varzerrung der — und darin: curer
eignen — ,Natur racht sich bitter."

Folgerichtig, dall die westdeutsche Kritik gerade das , tadelt, was uns als
wegwefsend an Sellners Auffassung erscheint, und daB sie gerade das hin-
einlegt, was Sellner herausgenommen hat: ;Wenig tiberzeugend war :such,
daft Sellner das thenscherliche Pear nicht thewunt aullerhalb alter Verstrik-
kung in Hafisch-Gebundehen, Unangetasteten und Unantasibaren lafft, son-
dern its emn pratentiOses, wenig itherzeugendes Werbespiel mit .. amazonen-
batten Sich-Versagen .und schlientithem Doch-Gewahren thineinzieht. Sehr
tiberspielt sum SchluB auda die Riipelszenen, in die die Mvsik eberrtalls
allzu billig-travestierenden Marsdiklangen hineinhaut." (,;Neue Rheinische
Zeitunn ,Sellner und Mertz hapben damit also alles, was man Illusion
nennt, ganz griandlich zersthrt Sie setzten an seine Stelle atwas Beson-
deres, (las irn Bochumer Zuschauerratim jedermann aberwaltigte, fiat des
man aber erst ain eigenes, relativ unverbrauchtes Wort ausdenken odes'
auswahlen mull. Etwa des Wort Hagler (,Industriekurier)

Folgeridatig," well: ,Es fragt sida, oh man den Mensdaen im Kohlenpott
to einer Sommernachtsreise nada Bochum raten soil. Sie .ktinnten dort nam-
lith ganz unversethens entdedcen, welchen ungeahnten Zaubers die Biihne
(Mfg 1st, einahOchst gefahrliche Entdeckung, dean des verdirbt einem leicht
den Appetit aul des sonst jetzt tablithe Theater.' f.Rheinischer Merkur')
Die zuletzt zitierte Kritik 1st mit .Sprengladung ;aus Darmstadt' abet-
schrieben — und Sprengiadungen shad in Westdeutschland dann nidat be-
Liebt, wenn sic gesellschaftskritischer oder Ssthetischer Natur sind.
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„Cie lilhlen des. zugegeben, t
. _ • ich filthie .das_auch. Destalb gefallt

- mar --la -"Enr G	

er	

ck

edichtrabefz-dif--LMiF-
will des docb gain Adar von uns
wissen.

Oder ,gent het empfinden",
sprach der Dichter tend grill nach
dem Blatt. „tbrige.ns, tanzen. macht
auch miide", und 54a/theft setzte
er thinzu: told lâcheind streicht
dm Schleif die milden Augen."

for Redakteur sprang auf. „Rich-
tie", sagte er, „bringen Ste des noch
rein. Aber nicht meal: als drei
Strophen. Im ganzen natiirlich."

Heidenreich iachelte und ging.
Bald darauf karn Edith. Ihr Elicit
lied ant die griine Heppe, die nod)
-auf dean Schreibtisch lag: „Du; her
mar, sprudelte sie los, „als Du- zu
Tisch want, hat Benin angerufen.
Er wollte /ex the Sonderausgabe emn
Gedicht hater. Fiir die erste Seite.
Wie dinciest Du denn das? Er that si
die grthe Mappe runtethringen
la.ssen und hat ouch gleich ems'ger

.Du, or -war eingeschnappt,
den wits nod, nicht gebracti thaben.
,Abezulfriede' heint as od so th.n-
lich. Es soil von einem solar be-
gabten Nachwuchsdichter sein.
gefallt es iihrigens gut"

„Mir auch, des babe ich sogar
chose dean Mater persemlich gesagr,
antwortete stotz der jthge Nach-
wuchsredakteur.

Hoffentlich wind er ether,
Leo Mentor

Dem deutschen SpIener mitten
Ins Herz!	 ,

nen man in • Schwabing, dean
s-s miinchner Montmartre emn Ka-
barett antrifft, 1st eigentlich nichts
Aunergeweludiches. Oder <loch? Ja,

ist scion etwas Besonderes, wenn
in Westtleutschland ein Ensemble.
das sich als emn Kabarett ausgibt.
auch vom Kritiker lauterezi Herzen5
als solohes bezeichnet werden
Denn was man irn edlgemeinen
unter dieser Firma vorgeserst kriegt.
ist, entweder tappisches Gebledel
odor ..traurIg-felerliche Ceistreichelei,
nut der sich einige professionthe
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Kaffethausbesitzer choke tun. -Hier
_abei ist eine Handvoll begabter
=Kiinstler=zusarnmengtkonim en',"=",
(man denkel) sager Zeibing lesen
und Wagen, zu den dans beschrie-
benen Unerfreulichkeiten audh noch
eine eigene Meinung odor gar Knitik
nu aullern1 Es sind „KJeinen
Fische", die seit ilber einem Jahr in
der SchlammpfUtze westdeutscher Re•
stauration urn ihr Leben'schwimmen.

lin April -  versandten die
„Kleinen Fiohe" tire erste Em-
lathing, inin der es hien: „Wir 'ha-ben
den Mut, urn nicht zu sagen: die
Frechheit, out dem altehrwiirdigen
Boden Schwabings em n literarisches
Kabarett zqa ereffnen. Bitte kummen
Sic da man nie wissen kann.
oh 'win niCht schneli wieder pieite
rind." Ste gingen ruitht pleite und
konnten Jetzt . ihr Einjahriges feiern.
Es gibt niernlich dooh 'miner noch
Menschen, deren Hinnorbechirfnis
itch nicht in Gamic Stripes or-
schOpft. Mit staatlichen Subventionen
kenri theses Kabarett natiirlich nicht
rechnen, denn es 1st in seiner Ten-
dent eich angetan. sicb die Herren
Adenauer. Wiirmeling und Hund-
hamther zu Freundera zu mathen.
Leitterer • verhalf der Kiinstlergruppe
latrzlicla unbeabsichtigt zu „publi-
city", als or ether mit Anti-Kriegs-
Teritlenz ethillten Verappelung des
Familienministers . wegen eine Ruud-
tunksendung volt Programm • ab-
setze_n lien, obwohl •sie fiber' UKW
schon zu Geher gebracht warden
war. Beredtes • Zeugnis westlicher
DemokiaturlDankenswerterweise
verOffentlichte die Miinchner Abend-
zeitung. die haufig pooh elite Lippe
zu riskieren wagt. am. naohsten Tag
den Wortleut des amtenigen'Textes.
• ...Die kleinen Fische sind bissig
wie tire Urwaldkonegen, die emn
Warzenschwein wenn es zu ihnen
in Wasser ciefallen 1st, in Sekunden-
schnehe non Skelett abnagen. Audi
die „Kleinen Fische" lessen ke:ne
Fleischfaser an ihren Opt ern, die- sic
mit messersc.harfer Ironic, rnit Spott
odor Eitzenciem Hahn angreilen.
Keine SpieBer•Institution bleibt ver-
schont. Sic gel-Beln den stolen Korn-
munistenhall ebenso wie die Nackt•
tanzbars, die von der Besatzungs-

- Bemerkungen

KUrze Sachen
Der etutor -

. E in Autor, von dem" endlich
Artikel in der Zeitung erschienen

war, beschwerte sich in der Redak-
tion, clan man ihm emn g-utes Drittel
gestrichen babe, „Die besten
Sachen". betonte

„Aber unwic.htig", sagte der Re-
dakieur. ,.Ballast with man ab, wenn
man aufsteigen will. Aunerdem
leiden wir an Platunangel."

Das behaupten ale Redakteure,
dachte der Autor und.thesthlon fol-
gerichtig, sich auf „kurze Sachen" zu
legen.

„Zu wenig Klartheit", sagte der
Redakteur, as or Ilan die vierte
kurze Sadie zurtickgab. „Dabei
haben Sie wit-itch einen gthen Ge-
clanken gehabt. Aber mehr konzen-
trieren mid bosses ausfeilen."

Der Autor feilte, Man sah gerade-
zu die Feilstriobe.

„So 'geht es auch nicht", meinte
gutzniitig der Redakteur mid fuhr
tart mit darn Inleistift bluer die Un-
ebenheiten bin. „Da 1st es schon
besser, Ste schreiben das Ganze urn.
Keine Bengt! Kisch bat seine Ger
sdhichten inanchmal zehnmal tind
mehr ymgeschrieben,	 sit ibm

Idiotl daahte der Autor, mir ge-
laws. Aber schen, von mix mist Er
schrieb seine kurze Sadie elfmal urn.
'Llnd do hate sie winder the

gleiche Fassung wie am Anfang. for
Autor hien eben nicht Kisch; und or
war such gar kern- Autor.

Der Reelakteur
„Ich wale mic.b nur nach meinem

Manuskript erkuncligen", sagte der
hinge Dichter Klaus Heidenreich mid
iibergab dam ebenso jungen Mann
hinter dem Sthreibtisch den An-
ineldezette/.

„Heidenreich. Heidenreich ...
murrnelte der junge Redakteur.
_Kann mid) im Moment nicht tht-•
&Innen. Was wars denn für em n Ma-
nuskript?"
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C,ft;t Gedicht, ,AbeHzdfrieden' heint

.A.h so.... ein Gadicht.
nicht wahr? Na. des warden wir
gleich thaben." Der Redakteur erthob
die Stimme mid del: „Edith!"

Ails dem Nthensimmer, dessen
Tür often stand, keen es =tick:
„Edith 1st bei Benitz." &Mhz war
der Ghelredakteur.	 •

Dann.bringen Sic cloth mat die
Mappe .mit den Gedichten. Die
grime, wissen Ste, die'rnit der abge-
rissenen Ecke. Sie liegt in Ed-tilts
Each. Ganz unten."

Ein kleines Fraulein brathte die
gnine Mappe. for Redakteur blát-
torte. Erst einmal vorwarts und
&mu etwas langsamer, wieder z-u.
flick. „Abend an der Spree, 1st es
dm?'

„Nein, ,Abentitrieden' bitte."
Der Redakteur hatte zu Ende ge-

bliittert. „Ist nicht bei", sagte en.
-aber das findep wit schen." Er sob
'Heidenreich zuversichhich an.

„Nolte-M/1th bald", meinte der
junge Dichter. „Ich babe namlicth
einen Frthlingsabend darin einge-
fangen, und der Mai geht schon
langsam vortiber. Wenn Sie das Ge-
dicht nicht bringen wollen 	 "

„Wieso nicht briatgen7 Hate • ich
noch nicht gesegLIst as tang?

„Das Gedichtt Hier 1st eln . Durch-
scfMag."

Der Kollege maim des Blatt. „Zwei
Strophen", sp -ch er vor siah bin,
„nicht 'Libel", fund dam Ins er. Er las
sager zweimal. „Dach a , sagte or
dann„.das gel alt mix, irgend-
wo fen da etwas. Er blickte noch-
mals in das Marruskript. „Dann
sehen Sic mal bier'	  undlachelnd
streicht der Schlaf die miiden Augen'.
das •klingt cloct. reichlith pessi-
mistisch."

„Wieso",	 sag-te	 Heidenreich,
..,Abendf rieden'".

„Gut, abet unsere Jugend ist op-
timistischer.Unsere Jugend taint am
Abend. Die Freud e fiber die Asiseils-
erfolge und die Fretide tut die von
morgen, die haben Sic zildht dein."

„Die liegt doch im Abendfrieden,
in unserem Abendfrieden wenig7
stens." .



WV/ten Sie, was die elektronisdi-
stroposkopische Ausiiistung /Ur die
Hochfreguenz4Kinematographie be-
deutet? Beherrscheis Sie —• wenig-
stens in der Theorie die Technik
der Phasenbilder, durch die Man so-
zusagen die Bewegung selbst auf
.einem einzigen-Bild lest/la/ten kann?
Die der Schlieren:Aufnahmen, die
zumBeispiel eine Schallwelle iii ver-
folgen und einzufangen vermag? Die
des Interferogramms? 1st /linen ge-
laufig; daLl man mit einem Blitz 'von
ca. einer Miflionstel Sekunde photo-
grapbiereri kann — die Explosion

' einei Pentolitstabes oder eine Ge-
schollfolge.zum Exempel? Begriff ich
trotz eller !Erlauterungen so gut wie
nichts, so begriff ich doch einiger-
',schen die wissenschaftliche Bedeu-
lung solther Experiment-Aufnahmen,
und ihre merkwiirdig spittle, mathe-
rnatisch abstrakte, grafische Sthen-
belt tesselte mich: :So die in jeder
Phase harmonischen, an urnamentale
Kunst reichenclen Formen, die sich
bei der Veranderung eines Kristills
zeigen. Oder: En •Tropfen Mitch fallt
auf einen Teller mit wenig Milds
und bildet fiir einen Augenblidc' em
zauberhaft filigranesKrórichen. Oder:
Ein Blitz schlagt in magnetisches Me-
tall ein.

' Rand urn die „Photokina' eine Un-
menge Fachvortrage und Tagungen.
Ich geriet In em n Referat ii-ber .Farb.
film and Raumfilm — ihre drama-
turgischen uhd 'tedmischen• Pio-
bleme', des sick, im Verlauf der Dis-

• kussion mehr and mehr. auf die
lineal- and rnarkttechnischen Pro-
bleme erweiterte. Denn dies war die

Namen Telemeter wird in der
guten Stube bei Jedermanns stehen
and nach Einwurf einer bestiinmten
Miinze einen Film zeigen and dabei
nicht' vergessen, auch den' Hersteller
zu notieren: Goldwyn-Mayer, Para-
mount odor Rank-Film. Jungbrunnen
fiir das todkranke, vom Fernsehen
bedrohte Hollywood oder Sarg filr
das ,Kino.von nebenan'? Ungeahnte
MOglidikeiten — Rir die Kunst oder
fiir den Kitsch? Die Experten stritten
skis noch, als ich ging —ins Theater.

( Ferspatet vertilfe.nllidht1

Liebe Weltbiihnel
-

G im fah docht neulich mit meiner Mau.
w in allmonattich. in den Friedrichstadt-

Palest, um mit eines der dort dblichen, mat
tnehr. mat weniger guten Programme anzu-
sehen.

Si, rum Aultritt des wundervollen. an,r
samtliche menschlichen Schwechen ault
zeigenden Alexis war each alias wle immer.
Cute, saubere Artistikl ZuIrieden lehnte ic,.
mkt: in meinem Sessei zunick und dachte:
Na Ia. sehr nett di, Mies	 .

Bann kam die Pause. and danach -tinge'
en: Der Vorhang Of Mete sich; ich sah ein-,

das Ink h solort in gum Latme
versetzte. In der Mine der Bilhne sa g des
Orchester des Eriedrichstadt-Palastes' — and
dann — Musikl Musik, die mich aulhorchen
Ills, hervorragend errangiert und dargc•
bracht. Dann Mon des Ballets des Hauscs.
ich kenne es schon lang er. Aber was Is:
nit dlesen Madchen geschehen7 Die kennen
j • aut einma/ tanzen I Wer hat das Wunder
von/nimbi? Die sind ja au/ gewacht!! Ich
schllene die Auden and More nun Melodic,

. Mit geschlossenen Augen denke ich
aurUck: wo bin ichr 1st es wirlulich 1954
oder irre Mize ich in gleichen Manse
bei Erik Charell oder gar in der. titan
Skater Ich mache die Augen winder au!: es
stimmt, ich smite-in Friedrichstacit-Palast.
and •uf der Biihne geht der Bausch in
Farber:, Tent und. Musik waiter. Schou. dad
es soya, noch gibti — At, der Vorhang
sich schlieSt, stehe Ich au/ and schicke
Mean milieu Grua hinter die iCulissent Wei •
um nicht iromer so, lieber Freund Lupo7

17nichKelier

---."4-47-,BildungswertEdiesesc:-/Chobbys;_t cttis-iTerspektive74Einakfelner --Kasten mit=--
nachdrildclich vor Augen gefiihrt.
Wirklich: _Wet- photographiert, bat
mehr yam Le -ben?
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(trr• rnaCht so sehr geliebt werden. Die	 v. iige PrEzisionSkamera mit ihrem.
..--..._--s.=-..r--t-asabe/rasseindenStudentenWeThihrzr-ganzen'SYsteincidiZtiiitiElijektiven,-.''

dungen wie • die Reichswasserleiche . -Geraten,	 Spezia/ausrtistungen.
Christina Sodbrand nehmen sie giei-	 Photo-Zubeher, Materialien, -Che-
chermaBen	 aufs	 Korn.	 Weder mikallen. Labor-, Bearbeitungs• Und
spieBige Vereinsmeierei noch der 	 wissenschaftlictie Apparaturen. Mist-
Militarisnrus, weder der Reklame- 	 gen, Reprographie, Stereo-, Filmauf-
limmn/ noch der Freistilringkampf nahine-, und Widergabe-Gerate. Und
bleiben ungeschoren. Als icleine Stil .	die ..Krsill/er: die Kamera. die urn
probe:	 .	 die•Ecke schieBen kann, die Unter-

Der SpieBer	 waiser- und 3D.Kamera.
Er hat einen Bauch
und am 	 Kindergesicht.
liebt dicke Zigarren uncl Bier.
Er ist cin Spinner
und wei8 es tnicht.
Mannnicht mai was dafürt

t Er geht mOntngs fegeln.
florid' mitiwochs nat.
•eht ant Soinstog Ins Grant.
am Sonntag Ins Bad
und wechentlich einmati zu seiner Pr•77 --
Pnicht let Mlicht. den wets er gallant '
Er trbenel
Ireib: ?mink
istels die gefotinschtel.
SO wurde el dick.
Dann stint's Cr als knorrige site fiche:
em /pier Binger! Sclbst noch els leickc.

Die meisten der Texte sohreibt
die kijnstlerische Leiterin selber:
Therese Angeloff. Die begabten
Schauspie/er: Ingrid van Bergen, Lie
Pahl, Anita Bucher, Hannes Ganz.
Erich Sehnke.

Barnnowaky Cl/rancho/4)

Pholokina 54 in .Köln
nie farbenfrohen Fahnen der sect,-

zig ausstellenden oder darge•
stellten Nationen weisen 'den Weg
— vorbei an dem atemberaubenten,
das moderne Stadtbild beherrschen-
den Dorn, Ober die kiihn geschwun-

•gene Eisenbahn-Rheinbiiidce.

In den sechs grollen Mellen emn
Menschen- und Stimmendurchein-
ander wie auf einem Rummelplatz
am Samstagabend. Man flirt elle
Sprachen. In acht Tagen sahen die
Ausstellung fast zweibunderttausend
Besuchert

Die Fachleute stiirzen sick, auf die
erstaunlidien tedinischen Neue-
runner); in wenigen Jahren — was
für tin Wegl Neben der gar nidst zu
verachtenden I4-Mark-Box die hoch-

?02

Weniger effekoll in der Auf-
machung die Stande unserer Dent-
schen Demokratischen Republik. Die
Ausstellungsleitung hat sie auBerst
ungtinstig placiert, aber die Stande
sind dennods von Freund und Feind
urnlagert. Die hochwertige, mit vielen
technisdien Neuerungen ausgestatc .
tete Clualitat unserer Photoindustrie -
hat nioht wenige, die ah Feinde
kamen, als Freunde 'gehen lessen.
Die Abschltisse beweisen es. 	 •

Den Liebhaber — erkenntlids an
umgehangter Bereitschaftstasche' —
interessiert das kiinstlerisdte Ergaio-
nis, die nach verschiedenen Gesichts-
punkten gegliederten Bildausstel-
lungen, nicht weniger. Wieviet ver-:
mag das Photo einzufangen von der
Eigenart tines Landes, seiner Ge-
schichte, Landschaft, Architektur und
Kultur, von semen Pflanzen, Tieren
and Menschent Und wieviel verrat •
darriber hinaus die KamerafOhning
and Bildgestaltung von den kiinstle-
rischen Traditionen und Auffas-
sungen einer. Nation] Die Hollander
sum Beispie/ Behan malerisch
oft gettinte Elder, wahrend die
Amerikaner unbestechlich hart, das
Dckumentarische betonend, photo-
graphieren. 1:/fe Aufnahmen der Ja•
paner sind ibrer Graphik verschwi-
sten, wie die deutsche Landschafts-
fotografie oft die Stimmungsmalerei
der klassischen deutsdien Land-
schaftsmalerei anstrebt.

Der Liebhaber ,hat schlieBlich Ge-
legenheit; die tedmisch und kUnst-
lerisch oft erstaunlich kiihnen 'und •
souveranen Arbeiten seiner Amateur-
Kollegen zu bewundern, nicht zuletit
die von Schillern und Studenten, die.
in einer Sonderschau zusammen-
gestelit sind. Der Erziehungi- und

71–



1

	

31.Ht4y.'443■ /Al	 .idt; At: /4sr5...•■1,4. ,;"(=cit

.;.:1;7:Tv;	 Rah'

;Wm '0141: .r)o t .(-,

e..t.	 4.■	 .I-1	 .1.i

'1.)11liatsiavi Aot	 /.11

.L,..0,.

	

• Cl (dirobi.iii:	 .1.211:1•2.0--	 •	 j6).
'4;2 ;142022 . „oils 4104:W	 3/461:11i;.441;'

.;:-.1•Cdi.t

,ccp:24oik....tiraizactica

,Ez•- '14.11=4:24blitd,,

,s1.161:4k

•

'if Fil;O:fr.e:.1•17.1;ie.Si, .C.C;;;!4■Int", •L'74;14?ririVii;i f 11V:

;Of	 1E16

did:t

2-B:111•3

Wit wullten es ja: der Tag, an dem der Ku0 'zurlertitlenen Hand/unq et-
klnrr wiirde. er mufite kommen. Den I jchtscheuen Met iven elnicjer Avan t

-gardisten, we/che sin nut AdAm und Eva zu berufen oflegten. wire nun
. mannhaft- entoenenuel reten.	 Erkundung der HuB•nnli c Al , tia rAckle.

decsen wahre Bedeu l ura in des Ramtlenl■cht Moderner	 Damn	 .
milden elle rearessjven Sch tenken n le•leraeleat• sein. Die iningduallvtitche
Isolation nun Missend du rchbrechenl Di Massenballs des Koss .: 1st keln
Traum mehr, dank aufsehenerregender lyrisoher Publilcation tines v lelver-
sprechenden jungen 'Dichters. ' —	 Reginald Ruder/

Die Legitimation des Kusses

eimar-s------,-,---,' -a—DielZettungrNunga.Wele,volattl—S. 1954 htachte das fo/gende erbatillcbe—Gedlehh

Jung slod wir — and kilsseo tins

hab tin Madehen lieb
Und sit mIch
Wir kommen oft zucammen —	 -
Und tin KuB 1st kiln Verbrachen.
Denn wino win Über ins 'und Cher nut. sprecben.
Lind Ober margin PM:
Dann =Clasen wit tins ,kOssen.

Wenn sit erzAhlt von 1hrem Lenten und Studleren.
Wenn schwilemend ihae Aunen Wanes,
Was sic ',richt rind mir erk/art, —
Dann win' Ich nicht —
Ieh tuna sit 'Intact hisses —
Und deneelildi/lt sit mIch.

1c), .100 sic wleder.
Und 5th bin so Doh. —
Unn sane I hr. wit welt des Nan gewschken its —
Und enrich' von una rm, des wit stater beuen,
Von Mainmast, an wIr uns kaufen.watien,_--, -
\tam Weide 'nd. von See.'
Au( dentin Pateden ruht —	 .
Und wit In IP.m. —
Sit hón mia
Und elite Clack der Earle .•
E rolme len Sir sit und mIc), rind elle --
Und seg' en ihr —
Und sag' ihr such, vde wit es schaffen weedin g. •

Dann k011t *le mkt.
I'), mutt sic wheat , ktmen
Und weld genet:: Ein Ku/S lit keln Verbreeheny
Denn wenn win Ober uns und heute sprechen. --
(mod Ober morgen gar. —
Dann mOssen wit uns 'dissent

Antwort
Liebe Mitropal	 •

We2ch reizende Uberraschunal Die Glossa .13ertIn bel Noche (WeltbOhne .1X/6 v nm •
IC. 2. MAI Set •rst tin Vleattlythr alt, nod sewn' Gellert Thee AnCernat ant den Pedals-
tIonstisch der WeltbOhne. Wit schen. daft .be1 der Marone solche Angsdennhelten gewls.
sennahen in Schnelhupstempo erledlgt warden. Gems  tu Tanen scheinen SIC
den bewutiten Beltran e/lerdings nicht — the war wohl in der Icemen nu vnr• Fel yuer bit
Mel Baum ment	

.
ion.— sense linden Sic dim Schneider keine .BumrMerireudIgkell- enrie•

dichtet, denn was eindeutlg beschrieben wurde, war Schneiders nichtliche Arbeltspause.
Orialnesi 1st die von Ihnen vorgef ghrte Methodes - sleb eine %Talk vorn Heise zu eche:fen.
Mdem Ste. de- Wort .KrIttls- in Aninkrungsteichera Want . oletteddlngt en • Ii6hapunkt
moderner eatemik. Auch 1st es swa y nicht elnleuchtend. ober slosh each* verbItillend.
Sit de" unhdlliebe Ilemehmtn Mttarbeiter ale hemthung um .tachltche mud polittsche
GmallflkatIon' ausgebert, VIelleicbt s p ite id. Ihnen prOndlico antworten, abet de ward,
kit es genauso ba/ten vele Sit: Sc), werde mit das in eller Ruh. Oberlagen — ungetlita
Ire! Monate lang.	 -	 - Lothar Kutch:a
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